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"glr. 19.

räum»
Swaitjigftet Jahrgaitß.

©rgatt für Vis Jntmfßm irr Jrausmroß.

1898.

Sei granfo=3uftetIung per Sßoft:

S^rlidi gr.6.—
©albfä^rtirf) „ 3.—
SluSlanb franto f>cr Saht „ 8.30

§rrii*'$rilairx:
„gür bie Heine SBelt"

(erfcüelnt am 1. Sonntag leben SUtonat«),

„ffo^=u.§au8^altun08f^ule"
(erftpelttt am 3, Sonntag leben fflonat«),

jSebnktion trab 9triaj:
grau ©life Igonegger,

SBlenerbergftrajje für. 7.

©tlephon 639.

St halfen

Jnfertioiwtrrei».

Ver einfüge Sßetit&eile:
gür bie ©cptoeig 20 ©18.

„ ba8Slu8lonb:25 „
©ie SReflerntereile: 50 „

©ie „©hWeijer grauen=3eitung"
erfheütt auf feben ©onntag.

Annoncen • Hegte :

©jpebitton
ber „©cptoetaer grauen=3üüw8"-

Aufträge bout Sßlats ©t. ©aßen
nintntl auch

bie »uepbrucleret SRerïur entgegen.

Sit Ott»; Smmer
«Bert«, «M

inm (Sanjen, unb fannft bu felBer fein ffianjt»
lieg Stieb an ein Sanje} biet) tnJ Smtttfag, 8. Hkt.

înftalt: ©ebidEjt : grütjKngSnadjt. — ©in Slppeß
an bie SJlütter (©djlufe). — lieber bie Hunft glüälicf)
gu fein. — ©er ®a8automat. — SJÎoralifdjer SJlut. —
2BetbIict)e ßeijrlinge in ber tQotelfiitfje. — greitoitttge
Sîranïenpfïege. — @twa8 für bie ©oilette. — Sîeues
bom Viicpermarït. — SBilbetbogen für ©d)ule unb §au8.
— ©pretfjfaal. — geuitteton : Sluroras Prüfungen.

S3 e i l a g e : 23riefïaften. — SReflamen unb Jnferate.

3fcül|Iht00narf!f.

tu^ig
unb gebanfenmüb

Sit§' ich in ber Stille,
Seife ftreicfyt um meine Stirn
Kbenbwinbes $üße.

Süfer, fernerer Silienbuft
Dringt 5U mir betäubenb,

Kirfd/baums Blüten fallen fadjt,
Sd;neetr>eif mich beftäubenb.

IDunberfelig feiner iEon

Schlägt com fjolj herüber,

Kleines, graues Dögelein
Singt im ^rüljlingsfieber.

Silbern fteigt bes ITTonbes Kab

Kuf nom IDalbesljange,

Daf fein bräutljch feines £id)t
Stumm bas KU umfange.

©ectcub SPfanbet, „SBnfpfCoren".

(Sin Bpprll an M* ÜHiffer.
(Sebtub)

*uu ïommt ber Slutor auf bie Vttberbüdjer
ju fprecfjen, bie er farbig berlangt für
bie Einher, unb auf ben ©inftufj beê

SRârchenê, nielle bie SRütter ben Sinbern
erjagen foUen, folange e§ baju Jeit ift. Senn
batb ïommt bie Schule, bie euch bie kleinen
Wegnimmt unb fie nach einer niöeflierenben Schablone
bezaubert, oft fogar geiftig mihhonbelt."

gür ben Zeichnen- unb SDMunterridjt legt
Sllbert gleiner eine fräftige Sanje ein, unb er
berlangt, bafj ber Pflege biefer Sunft bon feiten beê

fpaufeê ebenfo biel Slufmerïfamïeit, Verftânbniê unb
Jeit geWibmet Werben foUte, Wie ber SRufiE. @r

fagt:
„SBarum nimmt bie SDtufif in ber ©egenwart

eine fo Ijolje «Stellung ein? SEBeil in jeber gebitbeten
gamilie SRufit getrieben, in jebem Vürgertjaufe ber
Sinn für SRufit gepflegt wirb. Sie SJlufiî ift ein

anerïannter Seit ber Vilbung unb ©raieljung. SCßir

haben Silettantentiereine, bie SRnfifauffü^rungen
beranftatten, unb in jebem fpaufe fteljt ein Slabier,
auf bem ba§ SRâbchen feine Uebungen madjt,
gleichgültig, ob eê Salent bat ober nicht. ©ewih, ber
Silettantiêmuê hot feine ïomifdjen StuêWûdjfe, bie
Wir alle ïennen. 216er ihm ïommt baê Verbietet
ju, ba| wir ein mufiïalifdjeâ fßublUum befi^en.
©§ liebt biefe fünft, weit e3 eine SSorfteUung ihrer
Sed^nif, ihrer Sdjwierigfeiten unb ihrer @rrungen=
fchaften bat. Sie SDtufit ift eine trauliebe tpauê-
freunbin geworben, unb felbft in ben abgelegenften
garmen im witben SSeften ber ameriïanif^en fßrairie
babe ich i" Sßobnuttgen, bie fidjerlicb jebeê über=

flüffigen 2upê entbehrten, ein Harmonium ge-
funben, baê biefen, toon ber SBelt abgefebtoffenen
SDÎenfchen ber trofttofen ©infamïeit wenigftenS an
Sonntagen eine ïteine ïitnftlerifcbe ©rbauung
ermöglichte.

Sie fdjöpferifcbe fraft, bie in jebem natürlich
oeranlagten SRenf^en ftecït, muff auch für bie
bitbenbe fünft geweeft Werben, unb baê geflieht
eben burdj bie S3efcbäftigung mit biefer fünft. Sie
fünft ift nicht nur ba für bie Seute bom Seruf,
für bie gachgenoffen, fonbern für baS Sßolf, für
jeben ©injelnen, ber fich barin ju betbätigen bie
Suft ffiürt ; fie ift ba für baê öeben ; fie foil unfer
ganjeê Safein burct)bringen

Sie fünft ift bantbarer, alê wir SRenfdjen
eS ju fein pflegen. Sie lohnt eê jebem, ber fich

ihr mit ehrlicher ©efinnung naht; fie tiergilt ihm
bie Stühe, bie er aufgewenbet bat, um fich mit
ihr tiertraut au machen, mit taufenbfältigen greuben,
mit einem füllen, täglich fi«h erneuenben ©lücl,
baê ïeine Steue ïennt.

SEßarum stoingt man eine Softer, einen Jüngling,

in einer fünft fich 8U üben, für bie teine
Suft tiorbanben ift, unb ben flimpertaften
Dbrenmarter aller, bie eê hören müffen, ju rühren,
Wo bie geräufdjlofe fünft beê Jeichnenê, SRalenê
unb Stobellierenê ber jugenblichen Veranlagung
tiieHeidjt beffer entfprechen Würbe? Ser Sinn für
bie fdjöne ©rfcheinung ift unê boch allen angeboren.
3<h tann mir nicht tierfagen, Jhnen *n biefem
fammenhange einige Sähe beê englifchen fûnftlerê
unb funftfdjriftfteHerê Srane mitauteiten. ©r fagt:

,Sie greube am Schönen, fei biefeê nun
menfthlicher ober fonftiger Statur, ber Steia ber 93e=

leucptung, garbe, gorm unb beê ftangeê, baê
atleê ift ©emeingut ber SJtenfchheit ; eê gehört
fo lange jebenfaKê a" ihre« Sebenêbebingungen,
alê ber Sïtenfch überhaupt noch beanfprudjt, im
Dîeiche ber Schöpfung eine Slrt SonberfteHung ein-
aunehmen. Unb wie tief biefer Sinn für Schönheit

in baê tiefinnerfte SSefen ber Statur einge-

Wuraelt ift, geht wohl am heften barauê herbor,
bah toir biefe ©mpfinbfamïeit für geWiffe garben
unb beïoratitie SBirïungen nicht nur beim SJtenfdjen,

fonbern felbft bei Sieren unb tior aßem bei Vögeln
ïonftatieren ïônnen. Verfdjieben wohl hinfr<htli<h
beê ©rabeê, aber niemalê {)infi<htlich ber 9lrt, ge=

pflegt ober noch iw reinen Staturauftanb, tieränbert

burch bie ©ewoljnheit ber Jahrhunberte, beeinflußt
burch Slnfdjauungêweife unb feciale Verhältniffe.
SBohin Wir auch bliden, ber Sinn für Schönheit
blüht, Wädjft unb gebeiljt überaß, auf ben Schnee-

felbern beê Storbenê wie unter ben Sßatmen beê

fonnigen Sübenl.'
Siefeê unitierfeße ©efüht, beffen aße SJtenfchen

mehr ober Weniger, bewußt ober unbewufjt,
teilhaftig finb, bah h«h aber tioß nur in wenigen
betioraugten Jnbitiibuen mit heftiger Seibenfehaft»

lidjïeit aum Sluêbrucf bringt, biefeê ©efüht ïteibet
bie ®unft lebiglich in tierftönbti^e SBorte. „Jch für
meine ißerfon," fagt ©rane, „würbe fogar nicht
einmal tior ber Veljauptung aurücEfchrecEen, bah

jeber, beffen ßera überhaupt noch bie ein-

fchmeichetnben Sßeifen ber SJtufiï 8" rühren
tiermögen, ber fich noch hi«9eriffen fühlt tion ber

Schönheit einer Sichtung, ber bem gewaltigen
Vathoê ber gormen unb garben gegenüber nicht
ïatt bleibt, ber nicht blinb unb taub burch baê

©ewütjt biefeê Sebenê hirtbur<hf<hreitet, beffen Seele

noch wit ber Statur bie Harmonie teilt, — Iura
jeber, welcher noch menfdjlidj 5" fühlen unb a«

empfinben tiermag, bah ber auch in fich, wenn
felbft tief tierborgen, baê $eug a« einem Wahren
Sünftler trägt.

Ju ben höchfien ©enüffen, bie wir im Seben

ïennen, gehört bie ®unft. ®ê ift tßatfächlich ein

SRangel an Vilbung, unb aWar ein feßr empftnb-
lieber, wenn ein SJtenfth, ber im übrigen gefunb
gebaut ift, teine ©enuhfäljigteit für bie Sunft befißt.
®ê wirb ihm baburch eineê ber ebetften SRittet

entaogen, fich erholen, fich über bie SRühfetig-
ïeiten ber Verufêarbeit emporauheben.

Sunft, Sunfttierftânbniê unb Sunftgenufj eignet
man fich ober nicht burch blofjeê Sehen unb Mooren,

fonbern houplfäthlieh burch felbfteigene Vethätigung
an. SSJir woßen nicht übertluge Seute aüchten, bie

über ®unft a« fhwa|en tierftehen, fonbern folche,
bie einen Vegriff tion bem hoben, Worauf eê in
ber ®unft antommt, bie tion ber Sennit wenigftenê
einen Vegriff unb baljer Sichtung tior bem reifen
tünftlerifcfjen Sönnen befitjen. Unb baê erwirbt
man nur burh eigeneê Vr°bieren, eigene, wenn
auch tw«h fo befcheibene Slrbeit mit bem Stift ober

pnfel in ber ßanb. Jeber, ber bie Schwierig-
leiten ber Sunftitbirng an fidh erfahren hot, Wirb
befheiben fein unb ©hrfurdfjt tior bem grofjen

Ar. 19.

räum-
Zwanzigstet Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frsurnwell.

1898.

Aliiistmit.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«rà'Kàlti:
„Für die kleine Welt-

(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u.HaushaltungSschule"
(erscheint am S, Sonntag jede» Monat»).

RedMiu »«d Kerl»«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K3S.

St. Gallen

Znsertioueprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Am,»«rei«> Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer
Werde». «»

»nm Ganze», und kannst d» selber kein Ganze»
»e» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 3. Mai.

InHall: Gedicht: Frühlingsnacht. — Ein Appell
an die Mütter (Schluß). — Ueber die Kunst glücklich
zu sein. — Der GaSautomat. — Moralischer Mut. —
Weibliche Lehrlinge in der Hotelküche. — Freiwillige
Krankenpflege. — Etwas für die Toilette. — Neues
vom Büchermarkt. — Bilderbogen für Schule und Haus.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beita ge: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Frühlingsnacht.
ZVMR>uhig und gedankenmüd

MWM öitz' ich in der Stille,
/KM») Teise streicht um meine Stirn

Abendwindes Fülle.

Süßer, schwerer Lilienduft
Dringt zu mir betäubend,

Airschbaums Blüten fallen sacht,

Schneeweiß mich bestäubend.

Ivunderselig feiner Ton
Schlägt vom Holz herüber,

Kleines, graues Vögelein
Singt im Frühlingsfieber.

Silbern steigt des Mondes Rad

Auf vom lvaldeshange,
Daß sein bräutljch feines Licht
Stumm das All umfange.

Gertrud Pfander, .Passiflore»",

Ein Appell an die Mütter.
(Schluß)

ltun kommt der Autor auf die Bilderbücher
zu sprechen, die er farbig verlangt für
die Kinder, und auf den Einfluß des

Märchens, welche die Mütter den Kindern
erzählen sollen, solange es dazu Zeit ist. Denn
bald kommt die Schule, die euch die Kleinen
wegnimmt und sie nach einer nivellierenden Schablone
behandelt, oft sogar geistig mißhandelt."

Für den Zeichnen- und Malunterricht legt
Albert Meiner eine kräftige Lanze ein, und er
verlangt, daß der Pflege dieser Kunst von feiten des

Hauses ebenso viel Aufmerksamkeit, Verständnis und
Zeit gewidmet werden sollte, wie der Musik. Er
sagt:

„Warum nimmt die Musik in der Gegenwart
eine so hohe Stellung ein? Weil in jeder gebildeten
Familie Musik getrieben, in jedem Bürgerhause der
Sinn für Musik gepflegt wird. Die Musik ist ein

anerkannter Teil der Bildung und Erziehung. Wir
haben Dilettantenvereine, die Musikaufführungen
veranstalten, und in jedem Hause steht ein Klavier,
auf dem das Mädchen seine Uebungen macht,
gleichgültig, ob es Talent hat oder nicht. Gewiß, der
Dilettantismus hat seine komischen Auswüchse, die
wir alle kennen. Aber ihm kommt das Verdienst
zu, daß wir ein musikalisches Publikum besitzen.

Es liebt diese Kunst, weil es eine Vorstellung ihrer
Technik, ihrer Schwierigkeiten und ihrer Errungenschaften

hat. Die Musik ist eine trauliche
Hausfreundin geworden, und selbst in den abgelegensten
Farmen im wilden Westen der amerikanischen Prairie
habe ich in Wohnungen, die sicherlich jedes
überflüssigen Luxus entbehrten, ein Harmonium
gefunden, das diesen, von der Welt abgeschlossenen

Menschen der trostlosen Einsamkeit wenigstens an
Sonntagen eine kleine künstlerische Erbauung
ermöglichte.

Die schöpferische Kraft, die in jedem natürlich
veranlagten Menschen steckt, muß auch für die
bildende Kunst geweckt werden, und das geschieht
eben durch die Beschäftigung mit dieser Kunst. Die
Kunst ist nicht nur da für die Leute vom Beruf,
für die Fachgenossen, sondern für das Volk, für
jeden Einzelnen, der sich darin zu bethätigen die
Lust spürt; sie ist da für das Leben; sie soll unser
ganzes Dasein durchdringen!

Die Kunst ist dankbarer, als wir Menschen
es zu sein Pflegen. Sie lohnt es jedem, der sich

ihr mit ehrlicher Gesinnung naht; sie vergilt ihm
die Mühe, die er aufgewendet hat, um sich mit
ihr vertraut zu machen, mit tausendfältigen Freuden,
mit einem stillen, täglich sich erneuenden Glück,
das keine Reue kennt.

Warum zwingt man eine Tochter, einen Jüngling,

in einer Kunst sich zu üben, für die keine

Lust vorhanden ist, und den Klimperkasten zur
Ohrenmarter aller, die es hören müssen, zu rühren,
wo die geräuschlose Kunst des Zeichnens, Malens
und Modellierens der jugendlichen Veranlagung
vielleicht besser entsprechen würde? Der Sinn für
die schöne Erscheinung ist uns doch allen angeboren.
Ich kann mir nicht versagen, Ihnen in diesem
Zusammenhange einige Sätze des englischen Künstlers
und Kunstschriftstellers Crane mitzuteilen. Er sagt:

,Die Freude am Schönen, sei dieses nun
menschlicher oder sonstiger Natur, der Reiz der
Beleuchtung, Farbe, Form und des Klanges, das
alles ist Gemeingut der Menschheit; es gehört
so lange jedenfalls zu ihren Lebensbedingungen,
als der Mensch überhaupt noch beansprucht, im
Reiche der Schöpfung eine Art Sonderstellung
einzunehmen. Und wie tief dieser Sinn für Schönheit

in das tiefinnerste Wesen der Natur einge¬

wurzelt ist, geht wohl am besten daraus hervor,
daß wir diese Empfindsamkeit für gewisse Farben
und dekorative Wirkungen nicht nur beim Menschen,

sondern selbst bei Tieren und vor allem bei Vögeln
konstatieren können. Verschieden wohl hinsichtlich
des Grades, aber niemals hinsichtlich der Art,
gepflegt oder noch im reinen Naturzustand, verändert

durch die Gewohnheit der Jahrhunderte, beeinflußt
durch Anschauungsweise und sociale Verhältnisse.

Wohin wir auch blicken, der Sinn für Schönheit
blüht, wächst und gedeiht überall, auf den Schneefeldern

des Nordens wie unter den Palmen des

sonnigen Südens/
Dieses universelle Gefühl, dessen alle Menschen

mehr oder weniger, bewußt oder unbewußt,
teilhaftig sind, daß sich aber voll nur in wenigen
bevorzugten Individuen mit heftiger Leidenschaftlichkeit

zum Ausdruck bringt, dieses Gefühl kleidet
die Kunst lediglich in verständliche Worte. „Ich für
meine Person," sagt Crane, „würde sogar nicht
einmal vor der Behauptung zurückschrecken, daß

jeder, dessen Herz überhaupt noch die

einschmeichelnden Weisen der Musik zu rühren
vermögen, der sich noch hingerissen fühlt von der

Schönheit einer Dichtung, der dem gewaltigen
Pathos der Formen und Farben gegenüber nicht
kalt bleibt, der nicht blind und taub durch das

Gewühl dieses Lebens hindurchschreitet, dessen Seele

noch mit der Natur die Harmonie teilt, — kurz

jeder, welcher noch menschlich zu fühlen und zu
empfinden vermag, daß der auch in sich, wenn
selbst tief verborgen, das Zeug zu einem wahren
Künstler trägt.

Zu den höchsten Genüssen, die wir im Leben

kennen, gehört die Kunst. Es ist thatsächlich ein

Mangel an Bildung, und zwar ein sehr empfindlicher,

wenn ein Mensch, der im übrigen gesund

gebaut ist, keine Genußfähigkeit für die Kunst besitzt.

Es wird ihm dadurch eines der edelsten Mittel
entzogen, sich zu erholen, sich über die Mühseligkeiten

der Berufsarbeit emporzuheben.
Kunst, Kunstverständnis und Kunstgenuß eignet

man sich aber nicht durch bloßes Sehen und Hören,
sondern hauptsächlich durch selbsteigene Bethätigung
an. Wir wollen nicht überkluge Leute züchten, die

über Kunst zu schwatzen verstehen, sondern solche,

die einen Begriff von dem haben, worauf es in
der Kunst ankommt, die von der Technik wenigstens
einen Begriff und daher Achtung vor dem reifen
künstlerischen Können besitzen. Und das erwirbt
man nur durch eigenes Probieren, eigene, wenn
auch noch so bescheidene Arbeit mit dem Stift oder

Pinsel in der Hand. Jeder, der die Schwierigkeiten

der Kunstübung an sich erfahren hat, wird
bescheiden sein und Ehrfurcht vor dem großen



74 Srfltaetier JTrawen -Jettung — Blattet 0it ïrett ftau#IWisn »ret#

Sünftler empftnben, bet biefe fdpwere Spraye fo

getuoïtig unb pergerfdjütternb gu fprecpen bermag.
Slber e3 ift eine langweilige Umwanbluug beg

geiftigen $uftanbeg unferer $eit nötig, big bie

llebergeugung fid) enblidj Söafjn bricht, bafj Wir an

einer einfeitigen 93tlbung leiben, wenn wir
nicpt ben bilbenben fünften ipr fftedpt int Seben

beg ©ingelnen, Wie in bem ber ©efamtpeit gu

unferm eigenen Stufen, gu unferer eigenen @r»

bauung erobert paben. SDÎefjr alg jebe anbere ift
bie biïbenbe Sunft berufen, fegengreicp in alle

Sebengberpältniffe eingugreifen ; fie giert ben fßalaft
beg Steigen; fie fcpmüdt bag SBürgerpaug unb

wirft einen berföpnenben Schein in bie £>ütte beg

Straten. Sie pilft unfer fjauêlic^eê unb öffentliches
Seben Reiter, lebengfrop auggugeftatten ; fie berieft
unferm gangen Seben erft bie recpte SBeipe,

unferm SDenïen unb ©mpftnben er-ft ben frönen
Snpalt, mit einem Steig ung entgiicfenb, ber immer

fiep berjüngt unb nie berattet."

Bßfrer Ms Umtfl 0litrftIid| |U fem»

§tiic£Iich
gu fei«, ift eine Sunft. $ur erfolg»

reiben Stugübung irgenb einer Sunft
gelangt man auf gwei SBegen. ©inmat

burcp fpftematifcpe, gietbewufjte unb aug»

bauernbe (Schulung unb grünbticpe Slugbilbung
einer beftimmten gäpigEeit unb bann burcp bag

@enie, bag aug fi<h fetber fcpöpferifcp tpätig ift,
weil eg nicht anberg !ann.

@o ift eg auep mit ber Sunft gtüdlidp gu fein.
Sntweber mufj bie gäpigfeit gïiicEïich gu fein
fpftematifdp, mit allen SJiittetn beim ©ingeinen aug»

gebitbet werben, fei eg burcp (Srgiebjung ober burcp
bag Seben unb feine ©rfaprungen ; ober aber, bag

Salent gu biefer Sunft ift alg glüdticpe Slntage

im Srtbibibuum perrfcpenb unb betätigt fich fort-
wäprenb aug innerer Stötigung. ©in Seweig für
bag ©efagte ift bie Spatfaepe, baff fo manner, ber
atteS befipt, Wag gum ©tüdtidpfein gehört, bieg

niemalg ift.
Sag ©tüdlicpfein ift eine «Sache beg ©efüptg

unb nicht eine ©acpe beg SBiUeng. SBir tßnnen

ung abfolut nicht gwingen, ung glüdlich gu füllen,
btofj barum, Weil Wir ung fagen müffen, wir hätten
alle llrfacpe bagu unb Wären unbaitlbar unb un»

gerecht, Wenn wir eg nicht träten. SBie mancher

mit fogenannten ©lüdggütern ©efegnete, ber bon
anberen alg ber ©tüdlicpfte beneibet wirb, pat nod)

niemalg ungetrübteg, warmeg ©lüdggefüpt em»

pfunben, unb wo er'g fiept bei anberen, ba ftept
er ipm berftänbniglog gegenüber, fo fepr, bafe bie
Steuerungen beg ©lüdgempfinbeug ber anberen

ipm alg ftrafwürbiger Seicptjinn erfcpeinen — er

füfjlt fich babon abgeftofien.
lieber jeber anbern Äunft ergaben fleht bag

Salent, fich glücflich gu füllen. Unb jebeg ®unft»

berftänbnig, febeg Salent, ift ein Sauftein gur
Sunft, fiel) glücEltch gu füllen.

©in Sluge für bie Schönheiten ber Statur, Siebe

gu allem Sebenben, warmeg Sntereffe unb greube

an ber Slrbeit, energifcpeg Streben nacl) Serbotl-

ïommnung, ber SQ3unf<h, anbere gu erfreuen, fie

gtüdlidp gu machen — bieg aHeg finb gaftoren gu
ber Sunft, fich glücElich gu füllen, ge felbfttofer
ber SUtenfch ift, je weniger er an fein eigeneg Se»

pagen benlt; je mepr er fich *>a5u gebrungen fühlt,
bag SBopt anberer gu fßrbern, um fo intenfiber
empfinbet er fein eigeneg ©lüdggefüpt, um fo beffer

berfteht er bie ®unft: glüdlich gu fein.

0£>a«aitfomtai

fie
am ©nbe ber adptgiger ga^re gemachte,

aber erft feit 1890 in fepr befepeibenem

Umfang praftifcp beifügte ©rfinbung be-

ftept lebigtich aug ber Kombination eiueg

gewöhnlichen ©agmefferg mit einem ©elbeinwurf,
welcper bie SJiefjborricptung ber ©agupr in Se«

Wegung fe|t unb naep einiger $eit wieber abfperrt.
Sltau wirft einen Stidet in ben Schlife beg Sluto»

maten unb brept bann, fobalb man Sicht ober bie

©agftamme gum Sodpen Wünfcpt, ben betreffenben

hapn auf. Sie ©agupr beginnt gu gälten unb täfit
ben ©agftrom fo lange paffieren, big bie für biefen

$reig geftattete ©agmenge, fagen Wir einmal ein

Subifmeter, berbrauc^t ift. SSirb bag Sicht fc^on

früher abgebrel)t, fo ftefft natürlich bie ©aguljt wie

anbere ftitl, big bei ber nädjften ©etegenheit
wieber angegünbet wirb, Worauf bann ber 9teft gum
Serbraudj ïommt. SBirb ein gweiteg ©elbftüd ein»

geworfen, bebor bie ©egenteiftung beg erften ber»

braudft ift, fo fdjabet bag nichts ; ber Automat
berarbeitet ben gWeiten ©inWurf nicht früher, alg
big er für ben erften fein borgefdjriebeneg ©ag»

quantum geliefert Ifat, eg mag nun ein Sag ober
ein SDtönat bagwifdjen liegen, ga, in Seutfc^lanb
werben neuerbingg ©agautomaten gebaut, in welche
man gWölf ge^npfennigftüde gugleich pineintpun
!ann, um fiep fo opne weitere SÜtüpe ben gWölf»
fachen Setrag eineg eingelnen ©inwurfeg an ©ag,
auf eine beliebige $eit berteitt, gu fiepern. gür
ben Arbeiter, ber auf biefe SBeife feinen
©agautomaten am Söpnunggtage gleich für bie gange
Sßocpe füttern ïann, liegt barin ein grofjer Sorteil;
benn fo ift für Sidpt unb für Sodigag bon born-
perein geforgt, mag bag bare ©elb bann auep in
ber SBocpe immerpin fo fttapp werben, bap man
jept einen 9tidel nicht mepr ober nur ungern opfern
würbe.

Senn für ben Arbeiter unb bie gange Kategorie
ber „fleinen Seute" — bag mufj borweg gejagt
Werben, weit gerabe pierin bag ©epeimnig beg un»
gepeuren ©rfotgeg ber ©rfinbung liegt —, für
biefe ift ber ©agautomat in erfter Sinie erbadpt
unb beftimmt. Samit fornmen wir bon ber ©in»
ridptung gur Slnwenbung. Sap bie San! ober bag

Jpotel bon punbert glommen ®onfumfäpigfeit ober
bie gabri! mit aeptgig Srennern unb einem gWangig«
pferbigen ©agmotor fiep für ben Automaten befteng
bebanfen würben, ift ja opne weitereg gang Kar,
benn fie pätten ipm an jebem Slbenb einen Keinen
©ad boH Sidelftüde gugufüpren. Slucp bie grope
SBopnung Wirb nur in ben feltenften gälten babon
©ebrauep maepen, unb baran liegt ber ©aganftalt
auep gar nieptg. gn biefen Greifen pat fie opnepin
ipre Kunben; aber baneben gibt eg eine breite
Seböllerunggfcpicpt, wetepe fiep bie Sequemlicpfeit
beg ©afeg gum Seucpten unb Hoopen fepr Wopt
gönnen fönnte unb auep möcpte, unb bie tropbem
bigper burcp fein SOtittet gum ©agfonfum gu er»
giepen War.

Ser Keine Seamte, ber befepeibene hmtbwerfer,
ber Arbeiter, fie Würben bag ©ag, wenn fie feine
Sorgüge erft fennen lernten, oft alg eine SBopl«

tpat begrüpen, unb gwar aug foigenben ©rünben:
gn oielen gälten mup bie grau pier, fei eg in
ober auper bem häufe, mit oerbienen pelfen unb
ift oft ärgerlich auf fortwäprenbe Steinigen
unb Seforgen ber Sampen unb beg Socpperbeg,
Woburcp ipr ein Seil ber fnapp bemeffenen Stupe»

paufen bertoren gept. Dft berftept fie, ungeübt in
ber SBirtfdpaft, ben her^ nicht gu bepanbeln unb
bergeubet boppett fobiel h°Ij unb Kopten, Wie

nötig Wären, ober ber Stann mup gar fetber foepen
unb berwünfept täglich langweiligen Sorbe»
reitungen beg geuermaepeng unb herbfäuberng. Ser
©agfoeper unb bag billige ©lüplicpt geigen bagegen
Sorgüge, bie fetbft mit einer Keinen ^ßreiäfteigerung
gerne exfauft werben würben, wenn nur bie Soften
ber ©ageinrieptung unb bor allem bie fcpredlidpen
SDtonatg» ober Ouartalgrecpnungen niept wären. Sie
erfteren palten in biefen Kreifen biete, bie eprlicpe
greunbe beg ©afeg finb, bon feiner ©infüprung
ab ; bie tepteren, ben Arbeitern ein gang befonberer
©reuel, ma^en manepen, ber fepon ©agfonfument
War, gelegentlich Wieber abtrünnig. Stan fann
irgenb einmal gerabe niept begapten, ber „©agfripe"
berftept feinen ©pap unb fcpliept ben ©agmeter gu,
unb bie herrft<pfeit pat ein jäpeg ©nbe.

hier pat nun ber ©agautomat gerabe bag

©cpwarge getroffen unb gwar mit einem ©rfolge,
welcper beifpielfog ift. Sen gWeiten ber genannten
Itebelftänbe, bag Slnwacpfen ber ©agrecpnmtg auf
pöpere Seträge, berpinbern bie Automaten ja opne
Weitereg. gebeut Keinen ©elbbetrage laffen fie bie
©egenteiftung auf bem gupe folgen; aber anber»

feitg geben fie für feinen Sappen ©ag ab, opne
bap eg borper begaplt wäre, gür ben Sonfumenten
Wie für bie ©aganftalt ein gleich ibeater guftanb;
leptere fiept ipre faulen Slupenftänbe, bie g. S. ber
gröpten englifdpen ©aganftalt im gapre 1895 einen
Sertuft bon über 300,000 gr. beibraepten, gu»
fammenfdprumpfen ; erftere brauept fiep bor bem

Quartalwecpfet niept gu fürepten unb fiept ben

©agbetrag in bie Sifte ber Keinen Sebenauggaben,
Wie Sferbebapnen tc., eingereipt, bie man opfert,
opne eg eigentlicp gu merfen.

3lber bie engtifepen ©agfacpleute paben fiep auep
bagu berftanben, ben erften ber angeregten Uebet»

ftänbe, bie Slnlagefoften ber ©ageinrieptung, für
ipre Stutomatenfunben enbgüttig gu befeitigen unb
bamit bag lepte hwrtwté, bag ber allgemeinen
Slnwenbung beg ©afeg im SSßege ftanb. ©ie geben
jebem, ber fiep barum bewirbt, niept allein ben
Stutomaten unb bie Seitung, fonbern auep meift
noep einige flammen unb bor allem einen ober
gWei ©agfoeper unentgeltticp in bie SSopnung, pöcp«

fteng wirb für bie Sodpapparate eine geringfügige
SWiete erpoben. Db fcpweigerifcpe ©aganftalten fiep

gu bemfelben ©ntgegenfommen entfeptiepen fönnen,
babon Wirb eg abpängen, ob ber märepenpafte ©r»
folg, welcpen man in ©ngtanb mit ber ©infüprung
ber Slutomaten gepabt pat, ipnen auep bei ung be»

fepieben fein wirb. @g ift alterbingg angunepmen,
baff fo man panbeln Wirb, benn bie ©rfaprung bon
fünf gapren pat beWiefen, baff mit ber foftenlofen
©infüprung ber ©agautomaten Weber Serlufte, noep
irgenb ein Sififo berbunben ift. Sen Setrag ber
Serginfung unb 3lmortifation, ben bie ©aganftalten
für bie bon ipnen gefauften unb inftallierten Separate

natürlich Paben müffen, erpeben fie opne jebe
©cpwierigfeit, ja unmerfliep baburcp, ba^ fie ben
©agpreig für bie Slutomatenfunben um gwei big
pöcpjteng brei ©entimeg perauffepen, b. p. anftatt
taufenb Siter für 15 Sappen nur aeptpunbert Siter
©ag geben. Siefe Sefcpränfung ift bon hun^ert*
taufenben in Slnbetracpt ber Dpfer, wetepe bie neue
©inrieptung ben ©agwerfen auferlegt, wiberfprucpg»
log pingenommen werben unb pat bie Serbreitung
ber Slutomaten um nieptg eingeengt.

$iept ein Slutomatenfonfument aug, fo erbittet
er fiep augnapmgtog biefetbe ©inrieptung auep für
feine neue SBopnung, Wäprenb bie bigperige natür»
iiep in ber alten berbteibt. Sebet neue Sewopner,
ber fie borfinbet, pflegt fiep iprer, berlodt burcp bie
bequeme ©elegenpeit, für einen Side! auf ber ©teile
Sidpt unb Sücpenfeuer gu paben, bon Slnfang an
gu bebienen. Sag ®ocpen fommt ipm bei gepöriger
Slufmerïfamïeit niept teurer alg mit Zopten unb er»

fpart eine llnfumme bon Slrbeit unb Serbrufs. Sie
Slnnepmlidpfeit, in jebem Saume opne Sorbereitungen
fofort Sidpt gu paben, unb gwar mittelg beg Keinem
Sluerbrennerg ein fo petleg unb biHigeg, wie eg bie
Petroleumlampe gar niept gibt, maept bie hau8'
frau in ber Segel gur begeifterten Slnpängerin beg

Slutomaten. llnb bag aHeg ift um fo mepr ber ffaU,
alg am ÜKonatgenbe, wenn ber SKann mit bem
©ammetbeutet fommt, bag ©elb fepon opne Weitereg
im berfeptoffenen haften für ipn bereit liegt.

Muralthhßr Mill.
Son einem tapfern SBefen fpridpt bie nacpfolgenbe

3eitung«notig aus Stew g)orf :
3wifcpen ben Säften in ber „SBalborf Stftoria" Be»

toegt fiep feit einiger 3eit ein BlaffeS, ernft breinfepauenbes,
junges ÜMbcpen. SJtit rupiger Sragie gleitet bie fcplanfe
Seftalt balb pierpin, Balb bortpin. Stemanb aeptet fon»
berlicp auf fie. Söespalb auep? ©ie ift ja nur etne
Kellnerin, llnb boep war es einmal gang anbers um
bies junge SJiäbcpen beftellt. SUiip ißinfie SiHmann War
nämlicp noep bor faum fünf Sapren eine ber umworben»
ften ©rbinnen in SouiSbitte. Spr Sater war bort
Sanfier unb bielfaeper SJliKionär ; feine finanglelle Sage
pielt man allgemein für unerfepütterliep, mitpin würbe
fein eingiges Kinb mit jebem nur benfbaren Supus um»
geben unb in gefettfepaftlieper Segiepung überaus ber»
Wöpnt. ©Ines Sages bor etwa bier Sapren überrafepte
ber bolIEommene SBanEerott ber Siümannfepen Sani bie
gange fjinangwelt Stmerifas. ©s Eonnte nidits aus bem
©epiffbruep gerettet werben, unb bie Socpter bes ruinierten
SöanlierS befanb fiep vis-à-vis de rien. SJlijj giintie
berlor aber ben Kopf niept; naepbem fie fiep bom erften
©epreefen erpolt patte, Wanbte fie laltblütig ber bor»
nepmen ©efellfepaft, bie fie neugierig fragte, Was nun
werben folle, ben PiücEen, ging naep Slew Dorf unb liefe
fiep als ©tubenmäbepen in ber „SBalborf Stftoria" en»

gagieren. S3alb abancierte bas mutige, jungt SJläbcpen

gum ©arberobenfräutein ; in ben ©alen ber „Stftoria"
finben namliep päufig bie S3alle ber eleganten SBelt
Slew DorEB ftatt, unb ba paffierte es benn gar niept feiten,
bafe bie einftige ©rbin biefer ober jener iprer früperen
„fjreunbinnen" ben SSelgmantel abnepmen unb ben
eleganten ©paWl um bie ©epultern legen mufete. 3)ie
SSebauernSWerte tpat es auep, opne eine SRiene gu ber»
giepen, unb wie oft fie Wopl babei ertannt unb gering»
fepäpig bom Kopf bis fÇufe gemuftert Würbe, bas Weife

nur fie allein. Sept ift SJlife Keitmann ©tüpe ber haus»
pälterin, unb gu ipren Dbliegenpeiten gepört es, bei
ftarfem S3efuep bie (Säfte gu bebienen. SJlit unenblicper
(Sebulb Eämpft fiep bie Stermfte burep bie Söitterfeiten,
bie auf iprem Sebenswege burepaus niepts Seltenes finb.
Slic Eommt eine Klage über bie feftgefcploffenen Sippen;
ftill unb befepeiben erfüllt bie S3anlerotteur8toepter bie
ungemein fcpweren Sßflicpten, bie fie auf fiep genommen,
pat, Slrbeit abelt l
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Künstler empfinden, der diese schwere Sprache so

gewaltig und herzerschütternd zu sprechen vermag.
Aber es ist eine langweilige Umwandlung des

geistigen Zustandes unserer Zeit nötig, bis die

Ueberzeugung sich endlich Bahn bricht, daß wir an

einer einseitigen Bildung leiden, wenn wir
nicht den bildenden Künsten ihr Recht im Leben

des Einzelnen, wie in dem der Gesamtheit zu
unserm eigenen Nutzen, zu unserer eigenen

Erbauung erobert haben. Mehr als jede andere ist
die bildende Kunst berufen, segensreich in alle

Lebensverhältnisse einzugreifen; sie ziert den Palast
des Reichen; sie schmückt das Bürgerhaus und

wirft einen versöhnenden Schein in die Hütte des

Armen. Sie hilft unser häusliches und öffentliches
Leben heiter, lebensfroh auszugestalten; sie verleiht
unserm ganzen Leben erst die rechte Weihe,
unserm Denken und Empfinden erst den schönen

Inhalt, mit einem Reiz uns entzückend, der immer
sich verjüngt und nie veraltet."

Ueber die Kunst glücklich zu sein.

lücklich zu sein, ist eine Kunst. Zur erfolg-
reichen Ausübung irgend einer Kunst

gelangt man auf zwei Wegen. Einmal
durch systematische, zielbewußte und

ausdauernde Schulung und gründliche Ausbildung
einer bestimmten Fähigkeit und dann durch das

Genie, das aus sich selber schöpferisch thätig ist,
weil es nicht anders kann.

So ist es auch mit der Kunst glücklich zu sein.

Entweder muß die Fähigkeit glücklich zu sein

systematisch, mit allen Mitteln beim Einzelnen
ausgebildet werden, sei es durch Erziehung oder durch
das Leben und seine Erfahrungen; oder aber, das

Talent zu dieser Kunst ist als glückliche Anlage
im Individuum herrschend und bethätigt sich

fortwährend aus innerer Nötigung. Ein Beweis für
das Gesagte ist die Thatsache, daß so mancher, der

alles besitzt, was zum Glücklichsein gehört, dies

niemals ist.
Das Glücklichsein ist eine Sache des Gefühls

und nicht eine Sache des Willens. Wir können

uns absolut nicht zwingen, uns glücklich zu fühlen,
bloß darum, weil wir uns sagen müssen, wir hätten
alle Ursache dazu und wären undankbar und

ungerecht, wenn wir es nicht thäten. Wie mancher

mit sogenannten Glücksgütern Gesegnete, der von
anderen als der Glücklichste beneidet wird, hat noch

niemals ungetrübtes, warmes Glücksgefühl
empfunden, und wo er's sieht bei anderen, da steht

er ihm verständnislos gegenüber, so sehr, daß die

Aeußerungen des Glücksempfindens der anderen

ihm als strafwürdiger Leichtsinn erscheinen — er

fühlt sich davon abgestoßen.

Ueber jeder andern Kunst erhaben steht das

Talent, sich glücklich zu fühlen. Und jedes
Kunstverständnis, jedes Talent, ist ein Baustein zur
Kunst, sich glücklich zu fühlen.

Ein Auge für die Schönheiten der Natur, Liebe

zu allem Lebenden, warmes Interesse und Freude

an der Arbeit, energisches Streben nach

Vervollkommnung, der Wunsch, andere zu erfreuen, sie

glücklich zu machen — dies alles sind Faktoren zu
der Kunst, sich glücklich zu fühlen. Je selbstloser
der Mensch ist, je weniger er an sein eigenes
Behagen denkt; je mehr er sich dazu gedrungen fühlt,
das Wohl anderer zu fördern, um so intensiver

empfindet er sein eigenes Glücksgefühl, um so besser

versteht er die Kunst: glücklich zu sein.

Der Gasaukomal.

am Ende der achtziger Jahre gemachte,
aber erst seit 1890 in sehr bescheidenem

Umfang praktisch versuchte Erfindung be-

steht lediglich aus der Kombination eines

gewöhnlichen Gasmessers mit einem Geldeinwurf,
welcher die Meßvorrichtung der Gasuhr in
Bewegung setzt und nach einiger Zeit wieder absperrt.
Man wirst einen Nickel in den Schlitz des

Automaten und dreht dann, sobald man Licht oder die

Gasflamme zum Kochen wünscht, den betreffenden

Hahn auf. Die Gasuhr beginnt zu zählen und läßt
den Gasstrom so lange passieren, bis die für diesen

Preis gestattete Gasmenge, sagen wir einmal ein

Kubikmeter, verbraucht ist. Wird das Licht schon

früher abgedreht, so steht natürlich die Gasuhr wie

andere still, bis bei der nächsten Gelegenheit
wieder angezündet wird, worauf dann der Rest zum
Verbrauch kommt. Wird ein zweites Geldstück
eingeworfen, bevor die Gegenleistung des ersten
verbraucht ist, so schadet das nichts; der Automat
verarbeitet den zweiten Einwurf nicht früher, als
bis er für den ersten sein vorgeschriebenes
Gasquantum geliefert hat, es mag nun ein Tag oder
ein Monat dazwischen liegen. Ja, in Deutschland
werden neuerdings Gasautomaten gebaut, in welche
man zwölf Zehnpfennigstücke zugleich hineinthun
kann, um sich so ohne weitere Mühe den zwölffachen

Betrag eines einzelnen Einwurfes an Gas,
auf eine beliebige Zeit verteilt, zu sichern. Für
den Arbeiter, der auf diese Weise seinen
Gasautomaten am Löhnungstage gleich für die ganze
Woche füttern kann, liegt darin ein großer Vorteil;
denn so ist für Licht und für Kochgas von
vornherein gesorgt, mag das bare Geld dann auch in
der Woche immerhin so knapp werden, daß man
jetzt einen Nickel nicht mehr oder nur ungern opfern
würde.

Denn für den Arbeiter und die ganze Kategorie
der „kleinen Leute" — das muß vorweg gesagt
werden, weil gerade hierin das Geheimnis des

ungeheuren Erfolges der Erfindung liegt —, für
diese ist der Gasautomat in erster Linie erdacht
und bestimmt. Damit kommen wir von der
Einrichtung zur Anwendung. Daß die Bank oder das

Hotel von hundert Flammen Konsumfähigkeit oder
die Fabrik mit achtzig Brennern und einem zwanzig-
pferdigen Gasmotor sich für den Automaten bestens
bedanken würden, ist ja ohne weiteres ganz klar,
denn sie hätten ihm an jedem Abend einen kleinen
Sack voll Nickelstücke zuzuführen. Auch die große
Wohnung wird nur in den seltensten Fällen davon
Gebrauch machen, und daran liegt der Gasanstalt
auch gar nichts. In diesen Kreisen hat sie ohnehin
ihre Kunden; aber daneben gibt es eine breite
Bevölkerungsschicht, welche sich die Bequemlichkeit
des Gases zum Leuchten und Kochen sehr wohl
gönnen könnte und auch möchte, und die trotzdem
bisher durch kein Mittel zum Gaskonsum zu
erziehen war.

Der kleine Beamte, der bescheidene Handwerker,
der Arbeiter, sie würden das Gas, wenn sie seine

Vorzüge erst kennen lernten, oft als eine Wohlthat

begrüßen, und zwar aus folgenden Gründen:
In vielen Fällen muß die Frau hier, sei es in
oder außer dem Hause, mit verdienen helfen und
ist oft ärgerlich auf das fortwährende Reinigen
und Besorgen der Lampen und des Kochherdes,
wodurch ihr ein Teil der knapp bemessenen
Ruhepausen verloren geht. Oft versteht sie, ungeübt in
der Wirtschaft, den Herd nicht zu behandeln und
vergeudet doppelt soviel Holz und Kohlen, wie
nötig wären, oder der Mann muß gar selber kochen

und verwünscht täglich die langweiligen
Vorbereitungen des Feuermachens und Herdsäuberns. Der
Gaskocher und das billige Glühlicht zeigen dagegen
Vorzüge, die selbst mit einer kleinen Preissteigerung
gerne erkauft werden würden, wenn nur die Kosten
der Gaseinrichtung und vor allem die schrecklichen

Monats- oder Quartalsrechnungen nicht wären. Die
ersteren halten in diesen Kreisen viele, die ehrliche
Freunde des Gases sind, von seiner Einführung
ab; die letzteren, den Arbeitern ein ganz besonderer
Greuel, machen manchen, der schon Gaskonsument
war, gelegentlich wieder abtrünnig. Man kann

irgend einmal gerade nicht bezahlen, der „Gasfritze"
versteht keinen Spaß und schließt den Gasmeter zu,
und die Herrlichkeit hat ein jähes Ende.

Hier hat nun der Gasautomat gerade das
Schwarze getroffen und zwar mit einem Erfolge,
welcher beispiellos ist. Den zweiten der genannten
Uebelstände, das Anwachsen der Gasrechnung auf
höhere Beträge, verhindern die Automaten ja ohne
weiteres. Jedem kleinen Geldbetrage lassen sie die
Gegenleistung auf dem Fuße folgen; aber anderseits

geben sie für keinen Rappen Gas ab, ohne
daß es vorher bezahlt wäre. Für den Konsumenten
wie für die Gasanstalt ein gleich idealer Zustand;
letztere sieht ihre faulen Außenstände, die z. B. der
größten englischen Gasanstalt im Jahre 1895 einen
Verlust von über 300,000 Fr. beibrachten,
zusammenschrumpfen; erstere braucht sich vor dem

Quartalwechsel nicht zu fürchten und sieht den

Gasbetrag in die Liste der kleinen Nebenausgaben,
wie Pferdebahnen zc., eingereiht, die man opfert,
ohne es eigentlich zu merken.

Aber die englischen Gasfachleute haben sich auch
dazu verstanden, den ersten der angeregten
Uebelstände, die Anlagekosten der Gaseinrichtung, für
ihre Automatenkunden endgültig zu beseitigen und
damit das letzte Hindernis, das der allgemeinen
Anwendung des Gases im Wege stand. Sie geben
jedem, der sich daxum bewirbt, nicht allein den
Automaten und die Leitung, sondern auch meist
noch einige Flammen und vor allem einen oder
zwei Gaskocher unentgeltlich in die Wohnung, höchstens

wird für die Kochapparate eine geringfügige
Miete erhoben. Ob schweizerische Gasanstalten sich

zu demselben Entgegenkommen entschließen können,
davon wird es abhängen, ob der märchenhafte
Erfolg, welchen man in England mit der Einführung
der Automaten gehabt hat, ihnen auch bei uns
beschicken sein wird. Es ist allerdings anzunehmen,
daß so man handeln wird, denn die Erfahrung von
fünf Jahren hat bewiesen, daß mit der kostenlosen
Einführung der Gasautomaten weder Verluste, noch
irgend ein Risiko verbunden ist. Den Betrag der
Verzinsung und Amortisation, den die Gasanstalten
für die von ihnen gekauften und installierten Apparate

natürlich haben müssen, erheben sie ohne jede
Schwierigkeit, ja unmerklich dadurch, daß sie den
Gaspreis für die Automatenkunden um zwei bis
höchstens drei Centimes heraufsetzen, d. h. anstatt
tausend Liter für 15 Rappen nur achthundert Liter
Gas geben. Diese Beschränkung ist von
Hunderttausenden in Anbetracht der Opfer, welche die neue
Einrichtung den Gaswerken auferlegt, widerspruchslos

hingenommen worden und hat die Verbreitung
der Automaten um nichts eingeengt.

Zieht ein Automatenkonsument aus, so erbittet
er sich ausnahmslos dieselbe Einrichtung auch für
seine neue Wohnung, während die bisherige natürlich

in der alten verbleibt. Jeder neue Bewohner,
der sie vorfindet, Pflegt sich ihrer, verlockt durch die
bequeme Gelegenheit, für einen Nickel auf der Stelle
Licht und Küchenfeuer zu haben, von Anfang an

zu bedienen. Das Kochen kommt ihm bei gehöriger
Aufmerksamkeit nicht teurer als mit Kohlen und
erspart eine Unsumme von Arbeit und Verdruß. Die
Annehmlichkeit, in jedem Raume ohne Vorbereitungen
sofort Licht zu haben, und zwar mittels des kleinern
Auerbrenners ein so Helles und billiges, wie es die
Petroleumlampe gar nicht gibt, macht die Hausfrau

in der Regel zur begeisterten Anhängerin des
Automaten. Und das alles ist um so mehr der Fall,
als am Monatsende, wenn der Mann mit dem

Sammelbeutel kommt, das Geld schon ohne weiteres
im verschlossenen Kasten für ihn bereit liegt.

Moralischer Muk.
Von einem tapfern Wesen spricht die nachfolgende

Zeitungsnotiz aus New Uork:
Zwischen den Gästen in der „Waldorf Astoria"

bewegt sich seit einiger Zeit ein blasses, ernst dreinschauendes,
junges Mädchen. Mit ruhiger Grazie gleitet die schlanke
Gestalt bald hierhin, bald dorthin. Niemand achtet
sonderlich auf sie. Weshalb auch? Sie ist ja nur eine
Kellnerin. Und doch war es einmal ganz anders um
dies junge Mädchen bestellt. Miß Pinkie Tillmann war
nämlich noch vor kaum fünf Jahren eine der umworben-
sten Erbinnen in Louisville. Ihr Vater war dort
Bankier und vielfacher Millionär; seine finanzielle Lage
hielt man allgemein für unerschütterlich, mithin wurde
sein einziges Kind mit jedem nur denkbaren Luxus
umgeben und in gesellschaftlicher Beziehung überaus
verwöhnt. Eines Tages vor etwa vier Jahren überraschte
der vollkommene Bankerott der Tillmannschen Bank die
ganze Finanzwelt Amerikas. Es konnte nichts aus dem
Schiffbruch gerettet werden, und die Tochter des ruinierten
Bankiers befand sich vis-à-vis às risn. Miß Pinkie
verlor aber den Kopf nicht; nachdem sie sich vom erste»
Schrecken erholt hatte, wandte sie kaltblütig der
vornehmen Gesellschaft, die sie neugierig fragte, was nun
werden solle, den Rücken, ging nach New Ajork und ließ
sich als Stubenmädchen in der „Waldorf Astoria"
engagieren. Bald avancierte das mutige, junge Mädchen
zum Garderobenfräulein; in den Sälen der „Astoria"
finden nämlich häufig die Bälle der eleganten Welt
New Uorks statt, und da passierte es denn gar nicht selten,
daß die einstige Erbin dieser oder jener ihrer früheren
„Freundinnen" den Pelzmantel abnehmen und den
eleganten Shawl um die Schultern legen mußte. Die
Bedauernswerte that es auch, ohne eine Miene zu
verziehen, und wie oft fie wohl dabei erkannt und geringschätzig

vom Kopf bis Fuß gemustert wurde, das weiß
nur sie allein. Jetzt ist Miß Tillmann Stütze der
Haushälterin, und zu ihren Obliegenheiten gehört es, bei
starkem Besuch die Gäste zu bedienen. Mit unendlicher
Geduld kämpft sich die Aermste durch die Bitterkeiten,
die auf ihrem Lebenswege durchaus nichts Seltenes sind.
Nie kommt eine Klage über die festgeschlossenen Lippen;
still und bescheiden erfüllt die BankerotteurStochter die
ungemein schweren Pflichten, die sie auf sich genommerx
hat. Arbeit adelt I
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JDsiblidiB XBftrlmgE tn ï»sr ^otelftüdje.
©er f<±)tüeigcrifc£(e grauenberein berwenbete fid) beim

SJorftanb be8 fd)tcetjerifd)ert §otelierüerein8 barum, baff
auep toeiblicpe ffierfonen in bie §oteIfücpe at8 Leprlinge
aufgenommen toerben mödjten unb bafi in einem 3apr
männticije unb im folgenben 3apre toeiblicpe 3öglinge
aufgenommen »erben. ©er Sßorftanb toirb biefes (Sefucp

beförbertidjft bepanbedt.

3frBitoiUi0B &vanf«npfl«0B.
günfpmtbert amerilanifcpe grauen unb Sftäbcpen

paben fiep freitoittig in ben ©ienft be8 „Soten EreuzeS"
geftettt.

Sie »erben bon einem beutfcpen Strgt, ®r. St. SSonar
Leffer, ©pefarzt beS „Soten Ereuz"» ijjofpitals in Sie»
g)orf, auSgebilbet unb mit ben popen Slnforberungen,
toelcpe an bie Pflegerinnen geftettt toerben, bertraut ge=

maept. ©iefe Pflegerinnen loetben in fiirgefter 3ftt nad)
ben bem Eriegsfcpauplaß zunäepft gelegenen §ofpitätern
beförbert, um bafetbft bie Pflege ber Eranten unb 5Ber»

tounbeten p übernehmen.

(EfVum für öir ^oilrttr.
Eau de Botôt. 3n einen Liter granzbrannttoein

gibt man 40 ©ramm Stni8famen, 10 ©ramm Sielten,
10 ©ramm 3tmt, 1—2 ©ramm Pfefferminjöt unb
5 ©ramm Stmbratinttur. ©ies läßt man bier SBocpen

an ber SBärme flehen, filtriert es unb gibt fcpliehlicp
eine SKefferfpipe Salicplfäure baju. s. $>.

%eintmittet ber #*8ai(crtn fugeui« now granß-
reidj. ©er Saft einer ©itrone toirb mit bem gefchtagenen
Sepnee eines ©itoeis bermifcht unb mit einem ©pee»

löffei boit Eau de cologne oerbunben. ©ies wirb beim

Schlafengehen im ©eficht, am §ats, fotoie an ben Straten
unb §änben feft in bie §aut eingerieben. ©.

Hßur0 fotrat IBüttirrmarM.
21 on bem bereits angezeigten neuen 2ieferung8=

toerle: „Dnlel ©omS öütte", beutfehe SSerlagsanftalt
Stuttgart, finb uns bie Lieferungen 11—20 zugegangen,
©as pübfcpe SBerl liegt bentnaep fertig bor jur großen
greube alter berer, bie bereits ungebulbig nad) ben

gortfepungen bertangten. ©as bor einem SJienfdjettalter
bon ber warmherjigen Harriet 23ecper»Stotoe geschriebene
unb in atlittionen bon ©jemplaren öerbreitete Puch toirb
in biejer neuen, mit über 100 fehr feponen gttuflrationen
gefchmüctten StuSgabe nod) einmal fid) bie §erjen ber
für Slenfcpentoopl gtühenben Lefer erobern. Steffen Sin»
Schaffung mufj mit Sieht eine »ertbotte Seretcperung ber
§aus= unb gamitienbibliothet genannt »erben.

BxIïrerûofiBtt für Srf|«lr unît Bau».
©ie ©efettfdiaft für oerbietfättigenbe Eunft in SBien

in Slerbinbung mit ber 1.1. Unterrid)tSoer»attung ift im
SBegriffe, eine große Sammlung bon SSitberbogen für bie
Sugenb jeben Sitters perauszugeben. ©ine ganze Schar
heroorragenber Eünftter hit fid) in ben ©ienft biefes
Unternehmens geftettt, fo bah auf alten jur ©arftellung

» einbezogenen ©ebieten: ©efchidjte, ©eograppie, Satur»
funbe, Sircpengefcpicpte u. f. ». nur bas Söefte erwartet
toerben barf. Stucp bie Schauluft unb Phantafie ber
Sttärcpentuftigen unter ben Einbern finbet reiche 23e»

friebigung unb Stnregung, toie bie S3ogen „Jöänfet unb
©retel" unb ber „SCßotf unb bie fteben 3'cdein", bie fich
in ber uns oortiegenben erften Serie botfinben, barthun.
©ie ganje StuSgabe foil nicht »eniger als 500 Sogen
umfaffen. SBenn jebe nachfotgenbe Serie biefer erften
(25 Pogen) gleichwertig ift, fo ergibt fich baraus ein
prächtiger §ausfcpaß bon allgemeinem unb bteibenbem
Qntereffe. ©inzetn loftet ber fchtoarz gebruefte Pogen
10 Pfennig, ein farbiger 20 Pfennig. 3m Serienberfauf
je nach mehr ober weniger lupuriöfer SluSftattung 100,
10 ober 3 Slarf. ©S ift atfo alten Serpältniffen unb
Sebütfniffen Scdjnung getragen. 3« beziehen finb biefe
Silberbogen burcp jebe Pud)= unb Eunftpanblung.

g
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Sprerfjfaal.
Stögen.

3« biefer Stubrtft Aönnett nur fragen non
allgemeinem intereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefudje ober §te(Tenofferten (tub ausgefeproffen.

3frage 4533: 3<h flehe am Sd)eibe»ege unb möchte
bon ©utbenîenben unb ©rfahrenen gerne hören, nach

Welcher Seite ich mich zu toenben habe, um mir eine auf bie
©auer glücflidje 3utunft zu fepaffen. Um mich toirbt ein
Plann in ben bierziger Sahren. @r ift fehr angefetjen,
achtungswert unb berntöglich/ aber bon unfpmpathifchem
Sleugern, bagegen bon mufterljaftem, tabettofem Se=

nehmen. Pleine Platter ift fehr für bett Plann eitige=

nomraen, unb fie berpehtt mir ben bringenben SBunfd)
niept, mich mit ihm berbunben zu fepen. ©inen anbern
aber liebe ich leibenfchaftlidj, unb ttenn ich nur feine
Stimme höre, fo gerät mein ganzes SBefen in Stufruhr,
unb ich muh alte Straft zufammennehmen, um meine
Slufregung z« berbergen. ©er junge Plann ift gleichen
Sitters »ie id) ; er ift Slngeftettter in einem ©efdjäft, too
er ber Statur ber Sadje nach auf Seförberung nicht
rechnen ïann, unb bon fpaus aus ifï er nicht bemittelt,
©ies Würbe mir ztoar Weniger Sebenlen machen; benn
ich lönnte mich teid)t fügen, SßaB mir aber unfijiupatpifd)

ift, bas ift fein Senepmen; er pat fepteepte Planieren,
unb icp glaube niept, bah ipm piefür bie ©infid)t beizu=
bringen wäre, ©iefen Plangel fönnte icp mir in ber ©pe
niept opne peinliches ©mpfinben benfen; es Würbe mid)
haupifâcplicp naep aufjen peinlich berühren. 3d) gebe
mir reblicp Plüpe, bie Sache mögtiepft rupig zu be=

traepten unb toäge jebes „gür" unb „SBiber" forg=
fältig ab; aber jebesmat, wenn icp mid) enbgüttig für
ben erften SeWetber entfetjeiben toitt, flettt fiep bas Silb
bes ztoeiten baztoifepen, unb icp bin Wieber unentfeptoffener
als je. 3d) leibe feetifd) unb lörperticp unter biefen Ser=
pättniffen; icp fann niept mepr effen unb feptafen, unb
mit bem friebtiepen 3,ufammenteben mit meiner Plutter
ift es aud) botbei. ftönnte icp boep rtur zu einem guten
©ntfcpluffe fommen. 3d) bin ganz ungtüdlicp unb bitte
fepr um guten 3îat. sunBe Seferi« tn sr.

girage 4534: 3ft jemanb im gälte, mir einen
Serttf anzugeben, too eine junge ©oepter Setoegung im
greien pat? ©as Pläbcpen ift fepr zart unb fann (eine
fcpwere Slrbeiten Derricpten. Ste patte eine Stelle inne
als erfte Sonne zu üier Sinbern unb toar babei ben

ganzen ©ag im greien; aber bas immertoäprenbe Sprechen
unb bas Ümpeifchteppen ber unrupigen Sinber madjte
ipr zu biet Sefcptoerbe. Plan pat ipr angeraten, fiep ber
©artenarbeit zu toibmen; aber fie erfüllet fiep beim
Stepen im geuepten unb beim Slrbeiten am SBinb. SBäre
niept ber Saften als Stetfenbe ettoas ©eeignetes? Unb
wetepe Silbung toäre piefür erforberlicp gür guten
Slat banft beftens Sitte cetümmeete swutt«.

girage 4535: ©er ©runbfap: „Plifcpe bid) nie in
frembe §änbel" ift mir fepon ats junges Sinb beige=
braept toorben, unb i^ pabe miep auch immer gut be=

funben babei; icp habe aud) niept biet 3«t gehabt, mid)
um Weiteres als um mein eigenes ©efepäft zu betümmern.
Seitbem ich basfetbe aber abgetreten pabe unb infolge
gefunbpeittiepen Serpältniffen meiftenteits ans 3i»met
gebunben bin, treten mir auep anbere 3«tereffen nape.
3m §aufe mir gegenüber toopnt eine gamitie mit brei
noch (leinen tinbern. ©er Plann ift Steifeuber unb ift
beSpalb biet fort, ©ie grau ift bie noep niept lange
berpeiratete Stiefmutter ber Einher, unb biefe tepteren,
nette, zarte SBefen, toerben fepr unztoedmäpig gepflegt
unb erzieperifcp bernaeptäffigt. SBenn ber beforgte Plann
fort ift, finb bie Einher fid) böEig fetbft übertaffen; es
toirb ipnen niept regetmähig getoept, gefeptoeige benn,
bah ben Eteinen anbere letblicpe ober feetifepe Sebürf»
niffe befriebigt toürben. 3d) pabe mid) biefer Einher
nun in ber SBeife angenommen, bah id) fie zu mir per=
auf(ommen taffe. 3cp unterhalte fie, id) fpiete mit ipnen
unb betepre fie. ©le Eteinen finb anpängtiep unb fepr
fotgfam, wenn fie bei mir finb, toäprenbbem ipr Se=
tragen, toenn jie fiep fetbft übertaffen finb, fepr zu
Wünfcpen übrig läfjt, opne bah bie Plutter Weprt. Eürz=
tiep toar biefe teptere am Slacpmittag toieber fortgegangen,
inbem fie bie Einher wie getoopnt auf ber Strohe lieh,
©etoopnpeitsgemäh (amen bie Eteinen Wieber zu mir,
unb bas Siüigfte, bas niept munter war, legte icp auf
mein Sofa zum Schlafen, ©ie grau lieh es mit éeim--
(ommen wieber fpät toerben; bagegen (am unerwartet
ber Sater, ber ebenfalls toarten muhte, bis bie grau
(am, unb ber mir aufs Perzliepfte für meine gürforge
ban(te. SBir fpraepen zufammen über bie Einher, unb er
bebauerte, niept Plutter ober Scptoefter zu paben, bie
fiep mit ber Stuffiept unb ©rziepung befaffen (önnten.
Unb icp riet ipm, eine ältere fßerfon ins §aus zu nepmen,
bamit bie Eteinen in jebem galle beforgt wären. ©8
mag nun fein, bah bie grau bei iprer enbticpen §eim=
(epr Don iprem Planne niept freunblicp empfangen tourbe,
unb bah er meine fßerfon undug in bie Sacpe oerflocpt.
©patfade aber ift, bah am anbern ©ag bte grau, mit
ber id) fonft (einen Seriepr unterhielt, in meine SBop*

nung (am unb mir eine unbefdpreiblidpe Scene machte.
Sie befcputbtgte mtep, bie ©raupaarige, ber unfauberften
©inge unb bropte, toenn icp miep je mit ipren Einbern
toieber eintaffe. Selber toar icp allein unb muhte bie
päfslidje Sßerfon toeprlos anpören. Unb icp fanb es aud)
niept für gut, meinen im §aufe toopnenben Scptoieger»
fopn unb raeine ©oepter bon ber Sacpe in Eenntnis zu
jepen; benn fie patten fiep berfcpiebentlicp mihbilligenb
über meinen Serfepr mit ben Einbern gepuffert. SBas
mir bas ©anze noep ganz befonbers peinoott maept, ift
ber Umftanb, bah her Sater ber Einher in ©egentoart
feiner grau fiep niept zu fpteepen getraut, bah er niept
ben SDlut pat, fie zureeptzutoeifen. ©s brüeft mir faft
bas §erz ab, bie unfeputbigen Einher, bie tägtiep fidp
metben, bon meiner ©püre fortzufepiden. 3d) toage es

gar niept mepr, ans genfter zu fipen ; id) ertrage bie
fragenben Slide niept. §abe icp borper Unrecpt getpan
Ober tpue icp jept Unrecpt? 3d) bitte fepr um 3JleinungS=
äuherungen bon ©rfaprenen. m, sr.

glrage 4536: SBo beziept man am beften geuer=
herbe (franzöfifepe) für einen §otetbetrieb mit@arantie.
Seften ©an( für gütige SluSfunft.

grage 4537: 3ft es am Stahe, bah eine grau,
bie feit 3apr unb ©ag bom SJlorgen bis in bie Slacpt
gefcpäftlicp ertoerbenb tpätig ift, opne fiep je eine @r=

polung zu gönnen unb opne mepr als nur bas bringenb
Slottoenbigfte für fiep zu brauchen, bon ben SermögenS*
berpältniffen ipres SJlannes abfotut niepts toiffen barf?
©ah fie feit einer Sleipe bon 3apren SDlonat für SJlonat
ipr Satär bem SJlanne auspänbigt, opne je zu erfapren,
in toeteper SBeife btts ©rtoorbene bertoenbet, unb wie
ein Uebetfcpuh — ber fid) unbebingt ergeben muh —
angelegt Wirb? ©en ^auspalt beforgt bes ÜDlanneS

Slutter mit Stusfcpluh bon Supen unb SBafcpen, Wetepe
Slrbeiten icp naep geierabenb leifte; benn bie grau ift
niept mepr Iräftig. Sie berfügt aber über bas §aus=
pattungSgetb unb toeih im ginanziellen jebenfatts böttig
Sefcpeib. Um freunbtiepe Stnttoort bittet

Eine eifrige SKllteferln.

Jlnf gvage 4538: 3d) bin als Einbermäbcpen an=
geftettt unb nepme es fepr ernft mit meinen Sfli<pten in

Sflege unb ©rziepung. ©8 finb brei überaus lebhafte
— bei uns bapeim pätte es gepeifjen ungezogene Einher,
um toetepe fid) bie Stutter tagetoeis niept (ümmert, fo
bah alte Serantwortung auf mir liegt, ©ie Einher
paben in (urzer 3«it gemerit, bah fic mir gepordpen
müffen ; bei ber SJlama bagegen toirb berlangt, befohlen,
gefeprien unb getropt unb bas Sltterunfinnigfte burep=
gefept. ©er Sater ift fepr einfieptig; er berlangt @e=

porfarn unb freut fiep über bie Slrt, toie id) bie Einher
erfolgreich bepanbte. ©ie Stutter bagegen fepeint eine
greube baran zu paben, mein Slnfepen bei ben Einbern
Zu untergraben; fie erlaubt, toa8 icp berboten, unb ber=
bietet, Was icp erlaubt pabe. §abe icp bie Einher ber
SBitterung gemäh gefteibet, fo befiehlt fie naep iprem
Slufftepen eine unztoedmäßige Slenberung, unb nun fie
an Drbnung im ©ffen unb Schlafen getoöpnt wären,
toirb mir auep in biefer Seziepung abficptlicp entgegen»
gearbeitet. 3d) möcpte bas angefangene SBerl Wohl
burepfithren ; aber babei fage icp mir, es fei bietteiept
(tüger, ben Slap zu bertaffen. ©8 ift feptoer, zu bienen.

Eine unfdjliiffiae Seferlit.

gfrage 4539 : Eönnte mir eine Werte 21t itabonnentin
bietteiept zu Slbreffen bon anftänbigen Sauemfamitien
berpelfen, wo icp eine meprwöcpentlicpe SJlitcplur maepett
fönnte? §öpenluft unb ©annentoalb ertoünfept. gür
gütige StuShmft band beftens. eine asonncnti«.

Knfhurrten.
Jluf grage 4442 : Sßenben Sie fiep an bie girma

S. gran( in löopm a. §arz. gür 372 Sfunb Sßott»

lumpen toirb bort Stoff zu einem Suds(inanzug ge=

liefert, gür 3 SRub Stoff zu einem §aus(teib, für
172 Sfunb Stoff zu einem tlnterrod.

^uf grage 4466: ©ie grageftetterin pat ipre
Slbreffe bis zur Stunbe noep niept mitgeteilt.

Jluf grage 4494: Setr. 3beat(ronen —
3apnerfap. Dbtoopl ber gepäffige Stil ber bon ®.
unterzeichneten Stnttoort in Stummer 15 ber „Sd)toeizer
grauen=3eitung" zur ©enüge darlegt, wer ber Scpreiber
ift unb toetepe SJlotibe ipn leiteten, fo (ann icp bodp

niept unterlaffen, ba es meiner Sacpe unb meinem
Stamen gilt, folgenbeS zu etWibern. 3unäcpft bin icp ber
bereprt. 2teba(tion fepr banlbar, bah Sie bas freunb»
tiepe 3ugeftänbni8 bon 3- SI- borausgepen lieh; naep
biefem muhte ber unbefangene Lefer in @. ben Eon»
(urrenten ertennen. Scpon aus bem erften Sape bes ®.
„in zapnärzttiepen Ereifen paben bie SBiefenbangerfcpen
3beal(ronen (einen guten Stamen", gept ber Srotneib
pernor ; benn @. läßt ben ßei'er böttig im Undaren über
bas „Sßarum". @. wagt eben mept zu fagen, bah bie
fog. 3beaIfronen nid)tB taugen, niepts wert finb; er fagt
ja bloh, bah fie bei ben gaepteuten (einen guten Samen
paben. ®a nun bie 3beal(ronen für bie 3apnleibenben
finb unb niept für bie 3apnärzte, fo (ommt es barauf
fiepertiep niept an, obtoopl auep eine gröbere Stnzapt 3apn=
ärzte mit 3apntüden ipre Slattengebiffe mit 3beatlronen
bertaufepten unb bie 3beat(ronen als bas Sottfommenfte
unb 3beatfte preifen ; atfo bei benen, aber auep bei fepr
bieten, bie es niept toapr paben toollen, toeit fie 3beat=
(ronen unerlaubt maepen, ift ber Same ein guter. SBenn
aber bon feiten ber 3apnärzte öffentlich behauptet toirb,
bah bei ipnen meine 3beal(ronen (einen guten Samen
pätten, fo toitt icp es fagen, warum. 3n ber tgauptfaepe.
Weil fie patentiert finb unb folglich niept Don jebem ge»
maept »erben bürfen, refp. toeit berjenige, ber fie in
feiner SrapiS einführen Witt, fiep meine ©rtaubnis bazu
erwerben muh- §iezu finb gtüei SBebingungen nötig:
erftenS, bamit niept btinbtings barauftos gepfufept wirb,
foil bie Sacpe unter meiner Leitung grünblicp erlernt
toerben, unb zweitens fott an miep für ©rtaubnis unb
Stufrecpterpattung bes Satentfcpupes unb meine Slüpe»
Waitung eine (leine Slbgabe entrichtet toerben. ©ah ich
mit biefen Sebingungen (ein befonberes ©lüd pabe, ift
fepon baraus erflcptticp, bah bie 3apl her S3erecptigten,
toenigftetis in ber Scptoeiz, gteiep Sutt ift. ©ine (leine
3apl patte bor einigen 3apren einen SSerfucp gemaept,
um burcp SJlißerfotge ober beeinflufst bon ber feptoeize»
rifepen obontologifepen ©efettfepaft bie Sacpe batb toieber
aufzugeben ; ob in ber ißrapis, mag bapin geftettt fein,
©ah Sliherfotg zunäepft in grage (ommt, liegt auf ber
§anb; toenn man bebend, bah erftens bie meiften nur
Wenige Stunben fiep bie Sttlüpe geben, bie Sacpe zu
ftubieren unb zweitens ernftftrebenbe unb befäpigte Eöpfe,
bie fiep fetbft allein toeiter bitben (önnen, zu ben gröfsten
Seltenheiten gepören. SSon ca. 250 Eottegen, bie icp
unterrichtete, fanb icp noep lein ©upenb, bie es ernft»
paft napmen. SBäprenb einige ber leiteten tood)en= unb
monatelang mit bem gröfjten gleifje unter meiner Stuf»
fidpt arbeiteten unb bann noep niept meines Sates ent»
beprten, fanben bie anbeten meift fepon naep zwei Stunben,
bah fte genug tonnten, ©ah unter fotdpen Umftänben
ber gute Same auep leiben muh, ift wopl felbftrebenb.
gür bie offene ©rdärung bes ©., bah bie fcpweizerifipe
Zapnärjtticpe ©efettfepaft mit ber Stbficpt umgegangen,
auf Sicptig(eitSer(Iärung meines patentes zu (tagen, es
aber bann woptertoogen unterlaffen pabe, zeugt bon ber
weifen fßorfiept unb Sparfam(eit biefer Eörperfcpaft.
©er ©runb zur Untertaffung, bah man bie Sacpe rupig
bem gefunbeit Urteil bes fßublilums übertaffen tootte
uttb bah fie innerhalb (urzer 3eit in fiep felbft zufammen»
fallen toetbe (toas fiep, nebenbei bener(t, bts peute, es
finb jept aept 3apre, noep niept beftätigt pat), dingt fo
reept naep bem Siärcpen bon bem guepfe, bem bie ©rauben
ZU fauer finb, bie er niept erreichen (ann. So gefepeit
war bie zapnärzttiepe ©efettfepaft in granlfurt a. SS,
nid)t, benn fie ftrengte ben Srojeh an unb füprte ipn
burcp bis zum Seicp8gericpt in Leipgig, atterbings mit
bem Sefuttat, bah fie grünblicp reingefallen ift. 3war
niept fie ; benn bie Herren 3apnärzte Waren fo (lug, fiep
einen ©ernegroh, einen Stropmann borzufepieben, toelcper
Zunäepft bie ganze ©efepiepte auf ferne Eappe napm.
©iefer Stropmann, eben jener fßolfcper, beffen ïôrofcpûre
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Weibliche Lehrlinge in der Hotelküche.
Der schweizerische Frauenverein verwendete sich beim

Vorstand des schweizerischen HotcliervereinS darum, daß
auch weibliche Personen in die Hotelküche als Lehrlinge
aufgenommen werden möchten und daß in einem Jahr
männliche und im folgenden Jahre weibliche Zöglinge
aufgenommen werden. Der Vorstand wird dieses Gesuch
beförderlichst behandeln.

Freiwillige Krankenpflege.
Fünfhundert amerikanische Frauen und Mädchen

haben sich freiwillig in den Dienst des „Roten Kreuzes"
gestellt.

Sie werden von einem deutschen Arzt, Dr. A. Monar
Lesser, Chefarzt des „Roten Kreuz"-Hospitals in New
Pork, ausgebildet und mit den hohen Anforderungen,
welche an die Pflegerinnen gestellt werden, vertraut
gemacht. Diese Pflegerinnen werden in kürzester Zeit nach
den dem Kriegsschauplatz zunächst gelegenen Hospitälern
befördert, um daselbst die Pflege der Kranken und
Verwundeten zu übernehmen.

Ekwas für die Toilette.
Lan âv votât. In einen Liter Franzbranntwein

gibt man 40 Gramm Anissamen, 10 Gramm Nelken,
10 Gramm Zimt, 1—2 Gramm Pfefferminzöl und
5 Gramm Ambratinktur. Dies läßt man vier Wochen

an der Wärme stehen, filtriert es und gibt schließlich
eine Messerspitze Salicylsäure dazu. S. s.

Heinlmiltck der Exkaiserin Eugenie von Arank-
reich. Der Saft einer Citrone wird mit dem geschlagenen

Schnee eines Eiweis vermischt und mit einem Theelöffel

voll Lan äs eologns verbunden. Dies wird beim

Schlafengehen im Gesicht, am Hals, sowie an den Armen
und Händen fest in die Haut eingerieben. S. H.

Neues vom Büchermarkt.
Von dem bereits angezeigten neuen LieferungS-

wcrke: „Onkel Toms Hütte", deutsche Verlagsanstalt
Stuttgart, sind uns die Lieferungen 11—10 zugegangen.
Das hübsche Werk liegt demnach fertig vor zur großen
Freude aller derer, die bereits ungeduldig nach den

Fortsetzungen verlangten. Das vor einem Menschenalter
von der warmherzigen Harriet Becher-Stowe geschriebene
und in Millionen von Exemplaren verbreitete Buch wird
in dieser neuen, mit über 100 sehr schönen Illustrationen
geschmückten Ausgabe noch einmal sich die Herzen der
für Menschenwohl glühenden Leser erobern. Dessen
Anschaffung muß mit Recht eine wertvolle Bereicherung der
Haus- und Familienbibliothek genannt werden.

Bilderbogen für Schule und Haus.
Die Gesellschaft für vervielfältigende Kunst in Wien

in Verbindung mit der k. k. Unterrtchtsverwaltung ist im
Begriffe, eine große Sammlung von Bilderbogen für die
Jugend jeden Alters herauszugeben. Eine ganze Schar
hervorragender Künstler hat sich in den Dienst dieses
Unternehmens gestellt, so daß auf allen zur Darstellung

» einbezogenen Gebieten: Geschichte, Geographie, Natur¬
kunde, Kirchengeschichte u. s. w. nur das Beste erwartet
werden darf. Auch die Schaulust und Phantasie der
Märchenlustigen unter den Kindern findet reiche

Befriedigung und Anregung, wie die Bogen „Hänsel und
Gretel" und der „Wolf und die sieben Zicklein", die sich

in der uns vorliegenden ersten Serie vorfinden, darthun.
Die ganze Ausgabe soll nicht weniger als 500 Bogen
umfassen. Wenn jede nachfolgende Serie dieser ersten
(25 Bogen) gleichwertig ist, so ergibt sich daraus ein
prächtiger Hausschatz von allgemeinem und bleibendem
Interesse. Einzeln kostet der schwarz gedruckte Bogen
10 Pfennig, ein farbiger 20 Pfennig. Im Serienverkauf
je nach mehr oder weniger luxuriöser Ausstattung 100,
10 oder 3 Mark. ES ist also allen Verhältnissen und
Bedürfnissen Rechnung getragen. Zu beziehen sind diese

Bilderbogen durch jede Buch- und Kunsthandlung.

5^55^555^5

Sprechfaal.
Fragen.

In dieser Ztnörik können nnr Aragen von
allgemeinem Kntereffe ansgenomuren werde». Stellengesuch«

oder Stellenofferten sind ansgeschlosse».

Krage 4533: Ich stehe am Scheidewege und möchte
von Gutdenkenden und Erfahrenen gerne hören, nach
welcher Seite ich mich zu wenden habe, um mir eine auf die
Dauer glückliche Zukunft zu schaffen. Um mich wirbt ein
Mann in den vierziger Jahren. Er ist sehr angesehen,
achtungswert und vermöglich, aber von unshmpathischem
Aeußern, dagegen von musterhaftem, tadellosem
Benehmen. Meine Mutter ist sehr für den Mann
eingenommen, und sie verhehlt mir den dringenden Wunsch
nicht, mich mit ihm verbunden zu sehen. Einen andern
aber liebe ich leidenschaftlich, und wenn ich nur seine

Stimme höre, so gerät mein ganzes Wesen in Aufruhr,
und ich muß alle Kraft zusammennehmen, um meine
Aufregung zu verbergen. Der junge Mann ist gleichen
Alters wie ich; er ist Angestellter in einem Geschäft, wo
er der Natur der Sache nach auf Beförderung nicht
rechnen kann, und von Haus aus ist er nicht bemittelt.
Dies würde mir zwar weniger Bedenken machen; denn
ich könnte mich leicht fügen. Was mir aber unsympathisch

ist, das ist sein Benehmen; er hat schlechte Manieren,
und ich glaube nicht, daß ihm hicfür die Einsicht
beizubringen wäre. Diesen Mangel könnte ich mir in der Ehe
nicht ohne peinliches Empfinden denken; es würde mich
hauptsächlich nach außen peinlich berühren. Ich gebe
mir redlich Mühe, die Sache möglichst ruhig zu
betrachten und wäge jedes „Für" und „Wider"
sorgfältig ab; aber jedesmal, wenn ich mich endgültig sür
den ersten Bewerber entscheiden will, stellt sich das Bild
des zweiten dazwischen, und ich bin wieder unentschlossener
als je. Ich leide seelisch und körperlich unter diesen
Verhältnissen; ich kann nicht mehr essen und schlafen, und
mit dem friedlichen Zusammenleben mit meiner Mutter
ist es auch vorbei. Könnte ich doch ttur zu einem guten
Entschlüsse kommen. Ich bin ganz unglücklich und bitte
sehr UM guten Rat. Jung- L-s-rw In T.

Krage 4534 : Ist jemand im Falle, mir einen
Beruf anzugeben, wo eine junge Tochter Bewegung im
Freien hat? Das Mädchen ist sehr zart und kann keine
schwere Arbeiten verrichten. Sie hatte eine Stelle inne
als erste Bonne zu vier Kindern und war dabei den

ganzen Tag im Freien; aber das immerwährende Sprechen
und das Umherschleppen der unruhigen Kinder machte
ihr zu viel Beschwerde. Man hat ihr angeraten, sich der
Gartenarbeit zu widmen; aber sie erkältet sich beim
Stehen im Feuchten und beim Arbeiten am Wind. Wäre
nicht der Posten als Reisende etwas Geeignetes? Und
welche Bildung wäre hiefür erforderlich? Für guten
Rat dankt bestens Eine bekümmerte Mutter.

Krage 4535: Der Grundsatz: „Mische dich nie in
fremde Händel" ist mir schon als junges Kind
beigebracht worden, und ich habe mich auch immer gut
befunden dabei; ich habe auch nicht viel Zeit gehabt, mich
um weiteres als um mein eigenes Geschäft zu bekümmern.
Seitdem ick dasselbe aber abgetreten habe und infolge
gesundheitlichen Verhältnissen meistenteils ans Zimmer
gebunden bin, treten mir auch andere Interessen nahe.
Im Hause mir gegenüber wohnt eine Familie mit drei
noch kleinen Kindern. Der Mann ist Reisender und ist
deshalb viel fort. Die Frau ist die noch nicht lange
verheiratete Stiefmutter der Kinder, und diese letzteren,
nette, zarte Wesen, werden sehr unzweckmäßig gepflegt
und erzieherisch vernachlässigt. Wenn der besorgte Mann
fort ist, sind die Kinder sich völlig selbst überlassen; es
wird ihnen nicht regelmäßig gekocht, geschweige denn,
daß den Kleinen andere leibliche oder seelische Bedürfnisse

befriedigt würden. Ich habe mich dieser Kinder
nun in der Weise angenommen, daß ich sie zu mir
heraufkommen lasse. Ich unterhalte sie, ich spiele mit ihnen
und belehre sie. Die Kleinen sind anhänglich und sehr
folgsam, wenn sie bei mir sind, währenddem ihr
Betragen, wenn sie sich selbst überlassen sind, sehr zu
wünschen übrig läßt, ohne daß die Mutter wehrt. Kürzlich

war diese letztere am Nachmittag wieder fortgegangen,
indem sie die Kinder wie gewohnt auf der Straße ließ.
Gewohnheitsgemäß kamen die Kleinen wieder zu mir,
und das Jüngste, das nicht munter war, legte ich aus
mein Sofa zum Schlafen. Die Frau ließ es mit
Heimkommen wieder spät werden; dagegen kam unerwartet
der Vater, der ebenfalls warten mußte, bis die Frau
kam, und der mir aufs herzlichste fiir meine Fürsorge
dankte. Wir sprachen zusammen über die Kinder, und er
bedauerte, nicht Mutter oder Schwester zu haben, die
sich mit der Aufsicht und Erziehung befassen könnten.
Und ich riet ihm, eine ältere Person ins Haus zu nehmen,
damit die Kleinen in jedem Falle besorgt wären. Es
mag nun sein, daß die Frau bei ihrer endlichen Heimkehr

von ihrem Manne nicht freundlich empfangen wurde,
und daß er meine Person unklug in die Sache verflocht.
Thatsache aber ist, daß am andern Tag die Frau, mit
der ich sonst keinen Verkehr unterhielt, in meine Wohnung

kam und mir eine unbeschreibliche Scene machte.
Sie beschuldigte mich, die Grauhaarige, der unsaubersten
Dinge und drohte, wenn ich mich je mit ihren Kindern
wieder einlasse. Leider war ich allein und mußte die
häßliche Person wehrlos anhören. Und ich fand es auch
nicht für gut, meinen im Hause wohnenden Schwiegersohn

und meine Tochter von der Sache in Kenntnis zu
setzen; denn sie hatten sich verschiedentlich mißbilligend
über meinen Verkehr mit den Kindern geäußert. Was
mir das Ganze noch ganz besonders peinvoll macht, ist
der Umstand, daß der Vater der Kinder in Gegenwart
seiner Frau sich nicht zu sprechen getraut, daß er nicht
den Mut hat, sie zurechtzuweisen. Es drückt mir fast
das Herz ab, die unschuldigen Kinder, die täglich sich

melden, von meiner Thüre fortzuschicken. Ich wage es

gar nicht mehr, ans Fenster zu sitzen; ich ertrage die
fragenden Blicke nicht. Hak»e ich vorher Unrecht gethan?
Oder thue ich jetzt Unrecht? Ich bitte sehr um
Meinungsäußerungen von Erfahrenen. M. R.

Krage 4536: Wo bezieht man am besten Feuer-
berde (französische) für einen Hotelbetrieb mit Garantie.
Besten Dank für gütige Auskunft.

Krage 4537: Ist es am Platze, daß eine Frau,
die seit Jahr und Tag vom Morgen bis in die Nacht
geschäftlich erwerbend thätig ist, ohne sich je eine
Erholung zu gönnen und ohne mehr als nur das dringend
Notwendigste für sich zu brauchen, von den Vermögcns-
verhältnissen ihres Mannes absolut nichts wissen darf?
Daß sie seit einer Reihe von Jahren Monat für Monat
ihr Salär dem Manne aushändigt, ohne je zu erfahren,
in welcher Weise dds Erworbene verwendet, und wie
ein Uebeischutz — der sich unbedingt ergeben mutz —
angelegt wird? Den Haushalt besorgt des Mannes
Mutter mit Ausschluß von Putzen und Waschen, welche
Arbeiten ich nach Feierabend leiste; denn die Frau ist
nicht mehr kräftig. Sie verfügt aber über das
Haushaltungsgeld und weiß im Finanziellen jedenfalls völlig
Bescheid. Um freundliche Antwort bittet

Eine eifrige Mitl-s-rin.
Ans Krage 4538 : Ich bin als Kindermädchen

angestellt und nehme es sehr ernst mit meinen Pflichten in

Pflege und Erziehung. Es sind drei überaus lebhafte
— bei uns daheim hätte es geheißen ungezogene Kinder,
um welche sich die Mutter tageweis nicht kümmert, so

daß alle Verantwortung auf mir liegt. Die Kinder
haben in kurzer Zeit gemerkt, daß sie mir gehorchen
müssen; bei der Mama dagegen wird verlangt, befohlen,
geschrien und getrotzt und das Allerunstnnigste
durchgesetzt. Der Vater ist sehr einsichtig; er verlangt
Gehorsam und freut sich über die Art, wie ich die Kinder
erfolgreich behandle. Die Mutter dagegen scheint eine
Freude daran zu haben, mein Ansehen bei den Kindern
zu untergraben; sie erlaubt, was ich verboten, und
verbietet, was ich erlaubt habe. Habe ich die Kinder der
Witterung gemäß gekleidet, so befiehlt sie nach ihrem
Aufstehen eine unzweckmäßige Aenderung, und nun sie

an Ordnung im Essen und Schlafen gewöhnt wären,
wird mir auch in dieser Beziehung absichtlich
entgegengearbeitet. Ich möchte das angefangene Werk Wohl
durchführen; aber dabei sage ich mir, es sei vielleicht
klüger, den Platz zu verlassen. Es ist schwer, zu dienen.

Eine unschlüssige Leserin.

Krage 4538 : Könnte mir eine werte Mitabonnentin
vielleicht zu Adressen von anständigen Bauernfamilien
verhelfen, wo ich eine mehrwöchentlichc Milchkur machen
könnte? Höhenluft und Tannenwald erwünscht. Für
gütige Auskunft dankt bestens. Ew- Abonn-ntw.

Antworten.
Auf Krage 4442 : Wenden Sie sich an die Firma

S. Frank in Hoym a. Harz. Für 3V- Pfund
Wolllumpen wird dort Stoff zu einem Buckskinanzug
geliefert. Für 3 Pfa.nd Stoff zu einem Hauskleid, für
IV- Pfund Stoff zu einem Unterrock.

Auf Krag« 4466: Die Fragestellerin hat ihre
Adresse bis zur Stunde noch nicht mitgeteilt.

Auf Krage 4484: Betr. Jdealkronen —
Zahnersatz. Obwohl der gehässige Stil der von G.
unterzeichneten Antwort in Nummer 15 der „Schweizer
Frauen-Zeitung" zur Genüge klarlegt, wer der Schreiber
ist und welche Motive ihn leiteten, so kann ich doch
nicht unterlassen, da es meiner Sache und meinem
Namen gilt, folgendes zu erwidern. Zunächst bin ich der
verehrl. Redaktion sehr dankbar, daß Sie das freundliche

Zugeständnis von I. A. vorausgehen ließ; nach
diesem mußte der unbefangene Leser in G. den
Konkurrenten erkennen. Schon aus dem ersten Satze des G.
„in zahnärztlichen Kreisen haben die Wiesendangerschen
Jdealkronen keinen guten Namen", geht der Brotneid
hervor; denn G. läßt den Leser völlig im Unklaren über
das „Warum". G. wagt eben nicht zu sagen, daß die
sog. Jdealkronen nichts taugen, nichts wert sind; er sagt
ja bloß, daß sie bei den Fachleuten keinen guten Namen
haben. Da nun die Jdealkronen für die Zahnleidendcn
sind und nicht für die Zahnärzte, so kommt es darauf
sicherlich nicht an, obwohl auch eine größere Anzahl Zahnärzte

mit Zahnlücken ihre Plattengebisse mit Jdealkronen
vertauschten und die Jdealkronen als das Vollkommenste
und Idealste preisen; also bei denen, aber auch bei sehr
vielen, die es nicht wahr haben wollen, weil sie Ideal-
kronen unerlaubt machen, ist der Name ein guter. Wenn
aber von feiten der Zahnärzte öffentlich behauptet wird,
daß bei ihnen meine Jdealkronen keinen guten Namen
hätten, so will ich es sagen, warum. In der Hauptsache,
weil fie patentiert sind und folglich nicht von jedem
gemacht werden dürfen, resp, weil derjenige, der sie in
seiner Praxis einführen will, sich meine Erlaubnis dazu
erwerben muß. Hiezu sind zwei Bedingungen nötig:
erstens, damit nicht blindlings darauflos gepfuscht wird,
soll die Sache unter meiner Leitung gründlich erlernt
werden, und zweitens soll an mich für Erlaubnis und
Aufrechterhaltung des Patentschutzes und meine
Mühewaltung eine kleine Abgabe entrichtet werden. Daß ich
mit diesen Bedingungen kein besonderes Glück habe, ist
schon daraus ersichtlich, daß die Zahl der Berechtigten,
wenigstens in der Schweiz, gleich Null ist. Eine kleine
Zahl hatte vor einigen Jahren einen Versuch gemacht,
um durch Mißerfolge oder beeinflußt von der schweizerischen

odontologischen Gesellschaft die Sache bald wieder
aufzugeben; ob in der Praxis, mag dahin gestellt sein.
Daß Mißerfolg zunächst in Frage kommt, liegt auf der
Hand; wenn man bedenkt, daß erstens die meisten nur
wenige Stunden sich die Mühe geben, die Sache zu
studieren und zweitens ernststrebende und befähigte Köpfe,
die sich selbst allein weiter bilden können, zu den größten
Seltenheiten gehören. Von ca. 250 Kollegen, die ich
unterrichtete, fand ich noch kein Dutzend, die es ernsthaft

nahmen. Während einige der letzteren Wochen- und
monatelang mit dem größten Fleiße unter meiner Aufficht

arbeiteten und dann noch nicht meines Rates
entbehrten, fanden die anderen meist schon nach zwei Stunden,
daß sie genug konnten. Daß unter solchen Umständen
der gute Name auch leiden muß, ist wohl selbstredend.
Für die offene Erklärung des G., daß die schweizerische
zahnärztliche Gesellschaft mit der Absicht umgegangen,
auf Nichtigkeitserklärung meines Patentes zu klagen, es
aber dann wohlerwogen unterlassen habe, zeugt von der
weisen Vorsicht und Sparsamkeit dieser Körperschaft.
Der Grund zur Unterlassung, daß man die Sache ruhig
dem gesunden Urteil des Publikums überlassen wolle
und daß sie innerhalb kurzer Zeit in sich selbst zusammenfallen

werde (was sich, nebenbei bemerkt, his heute, es
sind jetzt acht Jahre, noch nicht bestätigt hat), klingt so

recht nach dem Märchen von dem Fuchse, dem die Trauben
zu sauer sind, die er nicht erreichen kann. So gescheit
war die zahnärztliche Gesellschaft in Frankfurt a. M.
nicht, denn sie strengte den Prozeß an und führte ihn
durch bis zum Reichsgericht in Leipzig, allerdings mit
dem Resultat, daß sie gründlich reingefallen ist. Zwar
nicht sie; denn die Herren Zahnärzte waren so klug, sich

einen Gernegroß, einen Strohmann vorzuschieben, welcher
zunächst die ganze Geschichte auf seine Kappe nahm.
Dieser Strohmann, eben jener Polscher, dessen Broschüre
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über meine Sbealftonen Sluffßlufj geben Jod, fcfjetnt
aber nißt feïjr erbaut ju fein über bie üteblißfeit feiner
Stuftraggeber ; benn er befßtoert fid) in eben jener Vro»
fßüre bitter barüber, baß er nunmehr naß biefem 9tein=
fait bon benfelben fein ©elb befommen Jönne, ®er Vor»
tourf, baß iß burd) adfädige ffteftame auf bie Summ»
peit bes ißubtifums fpefuliere, erforbert eigentlich eine
gerichtliche @enngtf)uung. ®oß berjißte id) barauf unter
Hinweis auf meine Vrofßüre: „©ßäbtgung ber SSoIt«=

gefunbpeit burd) bie moberne 3apnf)eilfunbe." (Verlag bon
§eufer=9ieutoieb.) Stu8 berfetben, fotoie aus einem großem
SBerf bon ®r. Sronenbredjer (alias S)r ©ßmtbtS) :

„Stbbolaten — 3abnärsie — Vfufßer", toelßes erft
jüngft erfchien unb ootlftänbig unabhängig bon mir ift,
gebt beutliß genug hetbor, ioer auf bie Smmmljeit bes

Vublifums fpefutiert unb fie auß in ber Sßat aus»
beutet. Saß ich meine @aße burß Qnferate teiber mebr
als mir lieb ift, befannt machen muß, ift golge be8

Verbaltens ber gaßgenoffen, bie attfehig, ftatt meine
Vepauptungen ju prüfen unb mein Verfahren p ftubieren,
fie mit allen möglichen Mitteln p unterbriicfen fuchen.
@8 ift biefes um fo bebauerlißer, als es fiep bod) um
Sisäplinen bondit bie bie Sßoll8gefunb£)eit angeben
unb bie, tnenn fie ptreffenb finb, bie 3<ßnbeilfunbe auf
eine ungeahnte Hope bringen; ungeahnt, toeil @. meine
Vefanntmaßungen auffättig nennt, obgleich biefe metter
nichts als bie retne aVaprpeit enthalten. 3d) habe mir
feiner Seit alle mögliche Müpe gegeben, bie gaßgenoffen
mit meinem ©pftem befannt p machen, ohne aber
auf ©egenliebe p flößen, unb ift es erftaunlid) unb
bebauerlich genug, bah nicht ein einziger befferer Sapn»
arjt ben 31!ut hat, eine ©adje üon fotctjer Vebeutung,
toie ich fie pinftede, borurteilsfrei p unterfucben unb
bann bafür einptreten. 3ß richte aber meinen Sipped
nicht mehr an bie gaßgenoffen; ich menbe mich bafür
an bie Deffentlißfeit, biefer unb ber Seit es überlaffenb,
Bon meiner Sieform ©ebrauch p machen, liebrigens ift
feit meinem Sluftreten boch p bemerfen, bah man ber
JonferBierenben 3«pnpeilfunbe mehr bas Short rebet.
©s mirb aber eine Seit fommen, mo bas SluSjieijen
eines Sohnes bei einer Jüngern ißerfon als Sörperber»
lepung gilt ; benn bie Sühne finb, fo lange fie im tiefer
fefiftpen, fo gut p erhalten, toie etn entpnbeter ginger
ober ein anberes ©lieb bes törperS.

SR. SBttfeubangec, Dr. ohir. Dent. h. o.

JMtf ^trage 4525: «Schreiben Sie an bie Saub»
ftnmmenanftalt in Stießen bei Vafel. gr. to. tn ss.

JlufStrage 4525 : tonnen Sie nicht Sprer ©ßtoefter
einen mehr ober minber langen Vefuß machen (3. S3,

1 bis 4 SBoßen) unb bann boch 3pr Siel berfolgen?
SBer toeih, wie froh ®le bietteicht nod) einmal finb, im
gntereffe 3prer ©chtoefter ober bereu tinber über gröbere,
anftatt Heinere Mittel p Berfügen» 2—at : 3 s.

Jluf gfrage 4526: 31!an fod nißt nur an fich
felbft benfen ; aber ein getoiffer, gefunber ©goismus ge»

hört boch auch sum Seben, namentlich toenn man für
bie Snfunft forgen ntuh. 3n 3prent gade fdjeint mir
bie grage leicht p beantworten : 3uetft fußen ©ie
(fßriftliß) eine gute, paffenbe ©tede in ber Stahe ihrer
©chtoefter. ginbet fich in einigen SBochen nichts, toas
Shnen pfagt, fo gefjen ©ie nach ©nglanb.

Sr. TO. lit SS.

Jluf 3frage 4527: Sas ©efeß fßüßt feine gorbe»
rung aus einer SBette unb beftraft {eben, ber burd) gapr»
läffigfeit ober llebermut einen Menfßen an feiner @e»

funbpeit fdläbigt ober gar beffen Sob herbeiführt. SBer
irgenb bei Verftanb ift, wirb eine folche unfinnige SBette
nicht eingehen; in ber 5Epat fommt bergleißen meiftens
nur im Suftanbe ber Srunfenheit bor, unb es ergibt
fich bie ßepre: man fod nicht p Biel trinfen.

Sr. TO. in ss.

Jluf §trage 4528 : Sie in bunfelblauem gläfßßen
enthaltene glüffigfeit toar Bermutliß ein ben ©auterfdjen
eIeftro=pomöopatl)ifcpen Mitteln pgehörenbes negetabi»
Iifß=eleftrifßes gluibunt unb par bie fog. blaue ©tef»
tricität ober bas blaue gluibum. SaSfelbe benimmt
mit erftaunlicher ©chnedigfeit ade neuralgifchen unb
fpecied fongeftiben ©ßmersen. $r. 3. in ©.

Jluf 3ir«ge 4528 : SBer häufig Bon 3«ßnfßmersen
geplagt toirb, laffe fich bie Sähne ausziehen; bas ift
bas rid)tigfte Mittel. ©inen ©ßmerj rafclj p entfernen,
pinfelt man eine leichte ©ocaïnlôfung an; man hüte fid)
aber, bas nicht unbebenfliche Mittel p mißbrauchen.

3t. TO. In SS.

Jluf tirage 4528: Sas fann toohl faum ettoas
attbereS fein, als ©auters eleftro»pomöopatpifßes fog.
blaues gluib, ba bemfelben bie gefßilberte Sßirfung p=
fomntt. geh muß aber bemerfen, baß bie toaffetpede unb
flare glüffigfeit, toenn auch nicht Biel, fo bod) ein toenig
effenjenartig riedjt. Sie Vejeißnung „blau" rüprt Bom
glacon her, für toeldjes biefe garbe gewählt toorben ift,
um bas Sßrobuft Bon Bertoanbten ©rjeugniffen besfelben
©rfinbers p untertreiben, ©ie fönnen bas glacon p2 gr. Bon ©enf ober burß mich begießen, s-st: g

Jluf §irage 4529: ©s ift 3pre ernfte Pflicht, fid)
energifß p toepren unb an Sprer ©tieftoeßter folcßes
nießt p bulben. ©ine große UnBeranttoortlicßfeit toütbe
es Bon gßrem Süanne fein, fich nicht auf 3ßre ©eite 511

fteden; benn folcße ©aeßen ßaben manchmal üblere
golgen, als man ettoa meinen fönnte. ©eien ©ie @tief=
mutter ober rechte üliutter, fo bulben ©ie bas abfolut
nießt. ®tne Srfabtene.

Jluf §?rage 4529: Ser Siegriff „©igentum" ift
für eine Berßeiratete grau nießt meßr gans bas ©leicße
toie Bor ber Verheiratung; oieles aueß Bon bem bureß
©ie Sngebracßten toirb als Eodeftibeigentum ber §aus=
ßaltung betrachtet, unb eS ift feßr benfbar, baß ein
Einb fieß berechtigt glaubt, bas eine ober anbere aus
biefem getneinfcßafilichen ©igentum für fief) felbft p Ber=
toenben. Saß ©ie flcß hierüber grämen, tounbert mid)
um fo mehr, als ©ie Ja folcße ©aeßen (Slnbenfen an
Verftorbene, ©rinnerungen), bie ©ie Bon ber adgemeinen

Venüßung ausfcßließen tooden, oßne weiteres leicßt ein»
fcßließen fönnen. gr. to. m ss.

Jluf tirage 4529: 3d) fann ©ie Bod unb ganj
begreifen unb Berfteße aud), baß es redjt feßtoierig ift,
fid) in ber ©aeße auspfpreeßen. ©leicßtooßl, glaube icß,

muß icß 3h"en bennod) raten, mit 3hï««n 3J!ann noeß»

mais, unb par — man fodte bas in folcßen ©aeßen
nie überfeßen — unter Bier Slugen dtürffpraeße p nehmen.
Sann aber legen ©ie ihm, bas ift tooßl bas üticßiigfte,
ben tern ber ©aeße, um 3ßren Slusbrud p gebraudien,
in erfter ßinie nor Slugen, unb erbitten ©ie fieß aud),
mit bem nermeirtlid) ober tbatfädjlid) geßlbaren unter
biet (ßödßftens unter feeßs) Slugen reben p bürfen. 3hr
(Satte toirb bann hoffentlich bod) tooßl einfeßen, baß
bor aden Singen immer ben Slnfängen ju toeßren ift.
Slusgetoacßfene Uebel finb — toenn überhaupt — nur
unter großen ©eßmerjen auBrottbar. SBenn aber auf
bem 2Bege nießts p machen fein fodte, bann toenben
©ie fieß bod) — eeßt mütterlich — bireft an bas bocß

fonft treue tinberßerp in Jebem gad aber feien ©ie
fürs erfte, toenn aud) ernft, fo bocß freunblicß, milb,
bittenb, maßnenb unb aufflärenb; icß ßoffe, bas wirb
genügen. SBaßre Mutterliebe — auch bie einer ©tief»
mutter, bermag ja fo unenblicß Biel. Silur nießt ber»

pgen. ß—st: g @.

Jluf ^frage 4532 : größlicß fein unb laßen ift
aueß für ein fleines Sinb gewiß gefünber als weinen;
boß ift bas SBeinen Bielen fleinen Sinbern eigen unb

nißt gerabe immer ein Seißen Bon tranfßeit. Meißens
hängt ber tlnterfßieb in irgenb einer 35Bcife mit ber

Verbauung pfammen; forgen ©ie alfo bafür, baß 3ßr
3üngfter foBiel toie irgenb rnögliß bie freie Suft genießt
unb nißt burß Micfelbänber beengt toirb; bas wirft
am beften auf bas ©emi'tt. gt. to. in ss.

xfjr xtx. xtjf -atuf xtac. xtur xtjr xtsr xt* atjr xtar

gteuiMon.
Äurijras Prüfungen.

Von 6. 8oDett=®ameron.
autoriPtrte UeBttfepng au« bem ©ngltfcBen bon TOatle Scbutö.

(gortfefeung.)

^Änura!" rief er mit f)al6erfticfter ©timme —
WS „ Slurai ©nbliß — ettbiicß!"

Unb im uäßften Slugenblicfe — fie tonnte
naßßer nißt reßt fagen, toie eS eigentliß
pgegangen — lag fie in feinen 3lrmen,

bie fie feft umfßloffen, ißr lautpoßenbeä .«perj an
feine 33ruft gebrüett, toäßrenb er ifjre Singen unb
Sippen mit Stiffen Éebecfte.

„9Jlein£tebI 9Jtein Sieb ©nbliß unb auf etoig
meinl" flüfterte er innig nnb 30g fie immer »ieber
aufs neue ans fèers-

Slber Slura oermoßte fein einsigeS SDßort ßer»

Porsuhringen ; eS toar alles 3U plößliß gefontmen
unb 31t tounberbar, ißr ©lücf toar attgu groß. 9laß
einer 3BeiIe entjog fie fiß feiner Umarmung, unb
ein paar ftammelnbe SBorte entrangen fiß ißren
Sippen.

„Slber toie geßt es nur sn? 2Bie fommft Su
ßießer? SBelßeS SOSunber ßat SDiß an biefe ©teile
geführt?"

„3ß »artete auf Seine ^eimfeßr Bon ber
SaufgefeEfßaft im DJtanor, beSßalb blieb iß hier
flehen, too bie Sanbftraße unb ber SBalbtoeg 3U»

fammenlaufen. 3ß toußte, baß iß S iß abfangen
mußte, toelßen 2Beg ®u auß wählen moßteft."

„Slber woher toußteft Su? SBoher —"
„0h, barum mußt S)n ©ßel §ampfteab fragen,"

gab er mit glücffeligem Saßen sur Antwort, „©ie
war eS, bie miß mit Poller SluSfnnft oerfehen hat."

Sa Perftanb SIttra, weshalb Sabp öampfteab
fie geheißen, wen. fie wolle mit 3U Sifße 3U bringen.

„SBeShalb aber bift Sn nißt ins DDlanor ge=

fommen? 2Bie würben Saoie unb DliPia fiß ge»

freut haben, wenn Sn an ihrer fleinen ©efeüfßaft
teil genommen hatteft!"

©ie gingen nunmehr wie glücfltße Sinber auf
ber Sanbftraße bahin.

„3ß fann mir SaPie gar nißt als Vater Bor»

fteden," laßte Sorb ßtiffoide. „Slber, nein Slura,
— iß hatte Sir nißt Bor anberen gegenüber treten
fönnen, ehe iß Siß erft adein gefefjen. 3ß feljnte
miß banaß, miß erft meines ©lücfeS gu nerfißern.
3ß wodte Seiner Siebe gewiß fein, ©eliebte."

„©ie finb ihrer fehr fißer, mein £err, wie mir
fßeintl 3ß glaube, iß habe noß nißts barüber
geäußert, baß iß Siß liebe, nißt wahr?" fragte
Slura läßelnb mit fßelmifßem Slufblicf in fein
ftrahlenbeS Slntliß.'

„3lh, aber Su weißt, Su haft fie Bor langer
Seit eingeftanbenl fëaft Su Bergeffen, 2lura?"

„Su haft miß alfo gehört? 0h, Serens, was
mußt Su Bon mir gebaßt, wofür mußt Su miß
gehalten habenl"

„3ß hielt Siß für einen ßngel! Siebes £ers,
iß glaube Seine SBorte, Seine stüffe trugen bagu
bei, miß ins Seben prüefsurufen."

„Su oeraßteft miß alfo nißt," murmelte fie
unter tiefem ßrröten.

„Siß Beraßten? 3ß habe Siß feitbem noß
hundertmal mehr geliebt l"

„Unb iß glaubte, Su hätteft miß Bergeffen 1"

„SDlein Siebling, Siß hätte iß nie Bergeffen
fönnen I 2Benn es in ber legten Seit ben Slnfßein
hatte, fo mußt Su nißt Bergeffen, baß Seine
eigenen fßweren Prüfungen eine Seit lang eine
trennenbe ©ßranfe swifßen uns aufgerißtet. 3ß
burfte miß Sir mit meinen eigenen Hoffnungen im
Slnfang Seiner SBitwenfßaft boß nißt aufbrängen,
unb bann, gerabe als iß anfing baran 3U benfen,
baß iß eS Biedeißt wagen fönne su fommen, hatte
auß iß einen fehr großen Kummer."

„3ß weiß, iß weiß — Sein armer Vruber,"
flüfterte fie Bod Seilnahme.

„3ß würbe hrta gerufen, um mit iljw naß
Sllabeira 3U gehen. 3ß blieb bis suleßt bei ihm.
©ein Sob ift mir furßtbar nahe gegangen, ©r
toar ber hefte, ber felbftlofefte, ber gußerstgfte
Üttenfß Bon ber 3Belt. Slber iß wid Jeßt nißt Bon
biefem Verlufte reben, um Siß nißt traurig s«
ftimmen; eS wirb ftets mein fßmerslißfteS Ve=
bauern bleiben, baß Su ihn nißt gefannt haft."

©ine SBeile fßwiegen beibe, toäljrenb Slura bie
Hanb ihres Verlobten mit fanftem, weiblißem dllit»
gefügt brüefte.

„Unb bann," fuhr Serens naß einer Vaufe in
leißterm Sone fort — „unb bann fßrieb iß 2abp
Hampfteab unb bat fie um ihren Vat, wie unb
wann unb wo iß Siß wieberfehen fodte."

„Unb fie riet Sir, h^eo 8« fommen? Dtun
Berftehe ißl Slber wo wohnft Su?" erfunbigte fie
nx

„SJlein toffer ift augenblicfliß im SBirtShaufe."
„Su glaubft boß nißt etwa, baß SaBie eS su»

laffen wirb, baß er bort bleibt, wie?" fragte Slura.
„SaS fßeint mir aderbingS problematifß. Unb

iß habe burßauS nißts bagegen, baß er ins ÜJtanor

Houfe gefßafft toirb, wenn iß eingelaben werbe,
in biefer ©egenb su Berweilen."

„0, baS wirft Su fißerlißl" antwortete Slnra
läßelnb.

©ine ©tunbe lang, naßbem fie in Sßregmoor
Serrace angelangt waren, faßen Serens unb Slura
miteinanber in ihrem hiU>f<hen SBoIjnsimmer unb
rebeten, toie ßiebenbe 3« tlpn pflegen, über bie
Vergangenheit unb üöer bie Sufunft. Unb in ihrem
gade gab eS Biel 31t fagen.

„Su bift baS einsige SBeib auf ©rben, baS iß
je sur grau genommen haben würbe," fpraß er
mit ernfter Snnigfeit su ihr, toäljrenb er su ihren
güßen faß unb ihre Hänbe mit ben feinen feft
umfßloffen hielt, „unb baS habe iß meinem Vater
gefagt, als iß ihn heute morgen Berließ."

„Unb was Jagte er? Saß iß lange nißt gut
genug für Siß bin, Serens?"

„®r fpraß: ,Ser Himmel fegne Siß, mein
3unge — geh' unb hole fie unb halte fßned Hoß»
Seit mit ßr, bamit iß meine ©ßtoiegertoßter noß
fehen fann, ehe iß fterbel' SBidft Su reßt halb
bie Süeine werben, Slura?"

„Sa Sein Vater eS wünfßt, fo bürfte e§ boß
wohl meine VfU#t fein, feinen SBunfß su erfüden, *
nißt wahr?" antwortete fie fßalfhaft.

„©ans eutfßieben ift e3 Seine Vflißt l" gab
er ernfthaft surücf.

Sann würbe ihr langes tête à tête unterbroßen;
Suife unb Sodp (türmten ins Simmer unb blieben
bann bei bem unerwarteten Slnblicf eines gremben
Bod Verlegenheit flehen. Slura, bie wie ein junges
SMbßen errötete, ftedte fie Serens bor.

„SBir müffen gute greunbe werben," fagte Sorb
©liffoide, als er ben fleinen üliübßen bie Hanb
gab, „benn iß hoffe, eines SageS ©uer ©ßwager
SU werben. Habt 3hr etwas bagegen?"

„Hoffentliß finb ©ie ein Hunbefreunb?" forfßte
Sollt) etwas beforgt, währenb bie ©rinnerung an
oergangene tataftrophen auf fie einftürmte.

„Hoffentliß nehmen ©ie Slura nißt gans bon
uns fort?" meinte Suife ängftliß.

„3ß bin ein großer Hunbefreunb, unb iß toid
©uß Slura nie nehmen," antwortete er, eifrig barauf
bebaßt, fie beibe su beruhigen.

„Slber 3hï entfinnt ©uß boß fißerliß 2orb
©liffoideS, Itinber?" fagte Slura laßenb su ihnen,
„©r hieß bamals Herr SBpnparb, unb er frühftücfte
eines ©onntagS mit uns im ïïtanor Houfe."

„0 ja, iß erinnere miß l Unb naß bem grüh»
ftücf faßen ©ie ben gansen Vaßmittag mit Slura
unter bem Slpfelbaum," fagte Sodij fßlagfertig mit
Berblüffenber Slufrißtigfeit. „SBir wußten nißt reßt,
ob ©ie nißt in Slura etwas oerliebt waren; aber
wir moßten ©ie troßbem boß gans gern leiben,
Sorb ©lipide?"

„Su hatteft gans reßt, Sodt) ; iß oerfußte,
Seine ©ßwefter miß lieben su lehren, benn iß
war in fie oerliebt. 3ß weiß, es war fehr unreßt;
aber iß hoffe, Su wirft mir Bergeben. 3hr wüßt
miß jeßt lieber haben, als nur ,gans gern', unb
3hr wüßt wiß beibe ,Su' nennen unb ,Serrt)' su
mir fagen, toie meine eigenen ©ßweftern ßun;
benn iß wid miß naß Gräften bemühen, ©uß ein
fehr guter Vruber su fein." (@c&tuti folgt)

Vußbrucfetei Merïur, ©t. ©aden.

7ß Schweizer Frauen-Zeitung — VlSkter Nr den häuslichen Kret»

über meine Jdealkronen Aufschluß geben soll, scheint
aber nicht sehr erbaut zu sein über die Redlichkeit seiner
Auftraggeber; denn er beschwert sich in eben jener
Broschüre bitter darüber, daß er nunmehr nach diesem Reinfall

von denselben kein Geld bekommen könne. Der
Vorwurf, daß ich durch allfällige Reklame auf die Dummheit

des Publikums spekuliere, erfordert eigentlich eine
gerichtliche Genugthuung. Doch verzichte ich darauf unter
Hinweis auf meine Broschüre: „Schädigung der Volks-
gesuudheit durch die moderne Zahnheilkunde." (Verlag von
Heuser-Ncuwied.) Aus derselben, sowie aus einem größern
Werk von Dr. Kronenbrecher (alias Dr Schmidts):
„Advokaten — Zahnärzte — Pfuscher", welches erst
jüngst erschien und vollständig unabhängig von mir ist,
geht deutlich genug hervor, wer auf die Dummheit des
Publikums spekuliert und sie auch in der That
ausbeutet. Daß ich meine Sache durch Inserate leider mehr
als mir lieb ist, bekannt machen muß, ist Folge des

Verhaltens der Fachgenossen, die allseitig, statt meine
Behauptungen zu prüfen und mein Verfahren zu studieren,
sie mit allen möglichen Mitteln zu unterdrücken suchen.
Es ist dieses um so bedauerlicher, als es sich doch um
Disciplinen handelt, die die Volksgesundheit angehen
und die, wenn sie zutreffend find, die Zahnheilkunde auf
eine ungeahnte Höhe bringen; ungeahnt, weil G. meine
Bekanntmachungen auffällig nennt, obgleich diese weiter
nichts als die reine Wahrheit enthalten. Ich habe mir
seiner Zeit alle mögliche Mühe gegeben, die Fachgenossen
mit meinem System bekannt zu machen, ohne aber
auf Gegenliebe zu stoßen, und ist es erstaunlich und
bedauerlich genug, daß nicht ein einziger besserer Zahnarzt

den Mut hat, eine Sache von solcher Bedeutung,
wie ich sie hinstelle, vorurteilsfrei zu untersuchen und
dann dafür einzutreten. Ich richte aber meinen Appell
nicht mehr an die Fachgenossen; ich wende mich dafür
an die Oeffentlichkeit, dieser und der Zeit es überlassend,
von meiner Reform Gebrauch zu machen. Uebrigens ist
seit meinem Auftreten doch zu bemerken, daß man der
konservierenden Zahnheilkunde mehr das Wort redet.
Es wird aber eine Zeit kommen, wo das Ausziehen
eines Zahnes bei einer jüngcrn Person als Körperverletzung

gilt; denn die Zähne sind, so lange sie im Kiefer
festsitzen, so gut zu erhalten, wie ein entzündeter Finger
oder ein anderes Glied des Körpers.

R. Wlesendanger, vi> odir. vont. t>, o.

Auf Krage 4525: Schreiben Sie an die
Taubstummenanstalt in Riehen bei Basel. Fr. M. in B.

AufKrage 4525 : Können Sie nicht Ihrer Schwester
einen mehr oder minder langen Besuch machen (z. B.
1 bis 4 Wochen) und dann doch Ihr Ziel verfolgen?
Wer weiß, wie froh Sie vielleicht noch einmal sind, im
Interesse Ihrer Schwester oder deren Kinder über größere,
anstatt kleinere Mittel zu verfügen. L—A : F S.

Auf Krage 452K: Man soll nicht nur an sich
selbst denken; aber ein gewisser, gesunder Egoismus
gehört doch auch zum Leben, namentlich wenn man für
die Zukunft sorgen muß. In Ihrem Falle scheint mir
die Frage leicht zu beantworten: Zuerst suchen Sie
(schriftlich) eine gute, passende Stelle in der Nähe ihrer
Schwester. Findet sich in einigen Wochen nichts, was
Ihnen zusagt, so gehen Sie nach England.

Fr. M. in V.

Auf Krage 4527: Das Gesetz schützt keine Forderung

aus einer Wette und bestraft jeden, der durch
Fahrlässigkeit oder Uebermut einen Menschen an seiner
Gesundheit schädigt oder gar dessen Tod herbeiführt. Wer
irgend bei Verstand ist, wird eine solche unsinnige Wette
nicht eingehen; in der That kommt dergleichen meistens
nur im Zustande der Trunkenheit vor, und es ergibt
sich die Lehre: man soll nicht zu viel trinken.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4528 : Die in dunkelblauem Fläschchen

enthaltene Flüssigkeit war vermutlich ein den Sautcrjchen
elektro-homöopathischen Mitteln zugchörendcs
vegetabilisch-elektrisches Fluidum und zwar die sog. blaue
Elektricität oder das blaue Fluidum. Dasselbe benimmt
mit erstaunlicher Schnelligkeit alle neuralgischen und
speciell kongestiven Schmerzen. Dr. I. w G.

Auf Krage 4528 : Wer häufig von Zahnschmerzen
geplagt wird, lasse sich die Zähne ausziehen; das ist
das richtigste Mittel. Einen Schmerz rasch zu entfernen,
pinselt man eine leichte Cocarnlösung an; man hüte sich

aber, das nicht unbedenkliche Mittel zu mißbrauchen.
Fr. M. In B.

Auf Krage 4528: Das kann Wohl kaum etwas
arideres sein, als Sauters elektro-homöopathisches sog.
blaues Fluid, da demselben die geschilderte Wirkung
zukommt. Ich muß aber bemerken, daß die wasserhelle und
klare Flüssigkeit, wenn auch nicht viel, so doch ein wenig
cffenzenartig riecht. Die Bezeichnung „blau" rührt vom
Flacon her, für welches diese Farbe gewählt worden ist,
um das Produkt von verwandten Erzeugnissen desselben
Erfinders zu unterscheiden. Sie können das Flacon zu
2 Fr. von Genf oder durch mich beziehen. L-A: F S.

Auf Krage 4529: Es ist Ihre ernste Pflicht, sich
energisch zu wehren und an Ihrer Stieftochter solches
nicht zu dulden. Eine große Unverantwortlichkeit würde
es von Ihrem Manne sein, sich nicht auf Ihre Seite zu
stellen; denn solche Sachen haben manchmal üblere
Folgen, als man etwa meinen könnte. Seien Sie
Stiefmutter oder rechte Mutter, so dulden Sie das absolut
nicht. Eine Erfahrene.

Auf Krage 4529: Der Begriff „Eigentum" ist
für eine verheiratete Frau nicht mehr ganz das Gleiche
wie vor der Verheiratung; vieles auch von dem durch
Sie Zugebrachten wird als Kollektiveigentum der
Haushaltung betrachtet, und es ist sehr denkbar, daß ein
Kind sich berechtigt glaubt, das eine oder andere aus
diesem gemeinschaftlichen Eigentum für sich selbst zu
verwenden. Daß Sie sich hierüber grämen, wundert mich
um so mehr, als Sie ja solche Sachen (Andenken an
Verstorbene, Erinnerungen), die Sie von der allgemeinen

Benützung ausschließen wollen, ohne weiteres leicht
einschließen können. Fr. M. In B.

Auf Krage 4529 : Ich kann Sie voll und ganz
begreifen und verstehe auch, daß es recht schwierig ist,
sich in der Sache auszusprechen. Gleichwohl, glaube ich,
muß ich Ihnen dennoch raten, mit Ihrem Mann
nochmals, und zwar — man sollte das in solchen Sachen
nie übersehen — unter vier Augen Rücksprache zu nehmen.
Dann aber legen Sie ihm, das ist wohl das Richtigste,
den Kern der Sache, um Ihren Ausdruck zu gebrauchen,
in erster Linie vor Augen, und erbitten Sie sich auch,
mit dem vermeintlich oder thatsächlich Fehlbaren unter
vier (höchstens unter sechs) Augen reden zu dürfen. Ihr
Gatte wird dann hoffentlich doch wohl einsehen, daß
vor allen Dingen immer den Anfängen zu wehren ist.
Ausgewachsene Uebel sind — wenn überhaupt — nur
unter großen Schmerzen ausrottbar. Wenn aber auf
dem Wege nichts zu machen sein sollte, dann wenden
Sie sich doch — echt mütterlich — direkt an das doch

sonst treue Kinderherz; in jedem Fall aber seien Sie
fürs erste, wenn auch ernst, so doch freundlich, mild,
bittend, mahnend und aufklärend; ich hoffe, das wird
genügen. Wahre Mutterliebe — auch die einer
Stiefmutter, vermag ja so unendlich viel. Nur nicht
verzagen. L-A: F S.

Auf Krage 45Z2 : Fröhlich sein und lachen ist
auch für ein kleines Kind gewiß gesünder als weinen;
doch ist das Weinen vielen kleinen Kindern eigen und
nicht gerade immer ein Zeichen von Krankheit. Meistens
hängt der Unterschied in irgend einer Weise mit der

Verdauung zusammen; sorgen Sie also dafür, daß Ihr
Jüngster soviel wie irgend möglich die freie Luft genießt
und nicht durch Wickelbänder beengt wird; das wirkt
am besten auf das Gemüt. Fr. M. i« B.

Feuilleton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lobctt-Cameron.
Aulorlsterte Ueîersetzung au» dem Englischen von Mari« Schnitz.

(Fortsetzung.)

I" rief er mit halberstickter Stimme —
WM „Aura! Endlich — endlich!"

Und im nächsten Augenblicke — sie konnte
nachher nicht recht sagen, wie es eigentlich
zugegangen — lag sie in seinen Armen,

die sie fest umschlossen, ihr lautpochendes Herz an
seine Brust gedrückt, während er ihre Augen und
Lippen mit Küssen bedeckte.

„Mein Lieb! Mein Lieb! Endlich und auf ewig
mein!" flüsterte er innig und zog sie immer wieder
aufs neue ans Herz.

Aber Aura vermochte kein einziges Wort
hervorzubringen; es war alles zu plötzlich gekommen
und zu wunderbar, ihr Glück war allzu groß. Nach
einer Weile entzog sie sich seiner Umarmung, und
ein paar stammelnde Worte entrangen sich ihren
Lippen.

„Aber wie geht es nur zu? Wie kommst Du
hieher? Welches Wunder hat Dich an diese Stelle
geführt?"

„Ich wartete auf Deine Heimkehr von der
Taufgesellschaft im Manor, deshalb blieb ich hier
stehen, wo die Landstraße und der Waldweg
zusammenlaufen. Ich wußte, daß ich Dich abfangen
mußte, welchen Weg Du auch wählen mochtest."

„Aber woher wußtest Du? Woher —"
„Oh, darum mußt Du Ethel Hampstead fragen,"

gab er mit glückseligem Lachen zur Antwort. „Sie
war es, die mich mit voller Auskunft versehen hat."

Da verstand Aura, weshalb Lady Hampstead
sie geheißen, wen. sie wolle mit zu Tische zu bringen.

„Weshalb aber bist Du nicht ins Manor
gekommen? Wie würden Davie und Olivia sich

gefreut haben, wenn Du an ihrer kleinen Gesellschaft
teil genommen hättest!"

Sie gingen nunmehr wie glückliche Kinder auf
der Landstraße dahin.

„Ich kann mir Davie gar nicht als Vater
vorstellen," lachte Lord Cliffville. „Aber, nein Aura,
— ich hätte Dir nicht vor anderen gegenüber treten
können, ehe ich Dich erst allein gesehen. Ich sehnte
mich danach, mich erst meines Glückes zu versichern.
Ich wollte Deiner Liebe gewiß sein, Geliebte."

„Sie sind ihrer sehr sicher, mein Herr, wie mir
scheint! Ich glaube, ich habe noch nichts darüber
geäußert, daß ich Dich liebe, nicht wahr?" fragte
Aura lächelnd mit schelmischem Aufblick in sein
strahlendes Antlitz.'

„Ah, aber Du weißt, Du hast sie vor langer
Zeit eingestanden! Hast Du vergessen, Aura?"

„Du hast mich also gehört? Oh, Terenz, was
mußt Du von mir gedacht, wofür mußt Du mich
gehalten haben!"

„Ich hielt Dich für einen Engel! Liebes Herz,
ich glaube Deine Worte, Deine Küsse trugen dazu
bei, mich ins Leben zurückzurufen."

„Du verachtest mich also nicht," murmelte sie

unter tiefem Erröten.
„Dich verachten? Ich habe Dich seitdem noch

hundertmal mehr geliebt l"
„Und ich glaubte, Du hättest mich vergessen!"

„Mein Liebling, Dich hätte ich nie vergessen
können I Wenn es in der letzten Zeit den Anschein
hatte, so mußt Du nicht vergessen, daß Deine
eigenen schweren Prüfungen eine Zeit lang eine
trennende Schranke zwischen uns aufgerichtet. Ich
durfte mich Dir mit meinen eigenen Hoffnungen im
Anfang Deiner Witwenschaft doch nicht aufdrängen,
und dann, gerade als ich anfing daran zu denken,
daß ich es vielleicht wagen könne zu kommen, hatte
auch ich einen sehr großen Kummer."

„Ich weiß, ich weiß — Dein armer Bruder,"
flüsterte sie voll Teilnahme.

„Ich wurde heim gerufen, um mit ihm nach
Madeira zu gehen. Ich blieb bis zuletzt bei ihm.
Sein Tod ist mir furchtbar nahe gegangen. Er
war der beste, der selbstloseste, der gutherzigste
Mensch von der Welt. Aber ich will jetzt nicht von
diesem Verluste reden, um Dich nicht traurig zu
stimmen; es wird stets mein schmerzlichstes
Bedauern bleiben, daß Du ihn nicht gekannt hast."

Eine Weile schwiegen beide, während Aura die
Hand ihres Verlobten mit sanftem, weiblichem
Mitgefühl drückte.

„Und dann," fuhr Terenz nach einer Pause in
leichterm Tone fort — „und dann schrieb ich Lady
Hampstead und bat sie um ihren Rat, wie und
wann und wo ich Dich wiedersehen sollte."

„Und sie riet Dir, hieher zu kommen? Nun
verstehe ich! Aber wo wohnst Du?" erkundigte sie

^ „Mein Koffer ist augenblicklich im Wirtshause."
„Du glaubst doch nicht etwa, daß Davie es

zulassen wird, daß er dort bleibt, wie?" fragte Aura.
„Das scheint mir allerdings problematisch. Und

ich habe durchaus nichts dagegen, daß er ins Manor
House geschafft wird, wenn ich eingeladen werde,
in dieser Gegend zu verweilen."

„O, das wirst Du sicherlich!" antwortete Aura
lächelnd.

Eine Stunde lang, nachdem sie in Wrexmoor
Terrace angelangt waren, saßen Terenz und Aura
miteinander in ihrem hübschen Wohnzimmer und
redeten, wie Liebende zu thun Pflegen, über die
Vergangenheit und über die Zukunft. Und in ihrem
Falle gab es viel zu sagen.

„Du bist das einzige Weib auf Erden, das ich

je zur Frau genommen haben würde," sprach er
mit ernster Innigkeit zu ihr, während er zu ihren
Füßen saß und ihre Hände mit den seinen fest
umschlossen hielt, „und das habe ich meinem Vater
gesagt, als ich ihn heute morgen verließ."

„Und was sagte er? Daß ich lange nicht gut
genug für Dich bin, Terenz?"

„Er sprach: ,Der Himmel segne Dich, mein
Junge — geh' und hole sie und halte schnell Hochzeit

mit ihr, damit ich meine Schwiegertochter noch
sehen kann, ehe ich sterbe!' Willst Du recht bald
die Meine werden, Aura?"

„Da Dein Vater es wünscht, so dürfte es doch

wohl meine Pflicht sein, seinen Wunsch zu erfüllen, 5

nicht wahr?" antwortete sie schalkhaft.
„Ganz entschieden ist es Deine Pflicht!" gab

er ernsthaft zurück.
Dann wurde ihr langes têts à têts unterbrochen;

Luise und Dolly stürmten ins Zimmer und blieben
dann bei dem unerwarteten Anblick eines Fremden
voll Verlegenheit stehen. Aura, die wie ein junges
Mädchen errötete, stellte sie Terenz vor.

„Wir müssen gute Freunde werden," sagte Lord
Cliffville, als er den kleinen Mädchen die Hand
gab, „denn ich hoffe, eines Tages Euer Schwager
zu werden. Habt Ihr etwas dagegen?"

„Hoffentlich sind Sie ein Hundefreund?" forschte
Dolly etwas besorgt, während die Erinnerung an
vergangene Katastrophen auf sie einstürmte.

„Hoffentlich nehmen Sie Aura nicht ganz von
uns fort?" meinte Luise ängstlich.

„Ich bin ein großer Hundefreund, und ich will
Euch Aura nie nehmen," antwortete er, eifrig darauf
bedacht, sie beide zu beruhigen.

„Aber Ihr entsinnt Euch doch sicherlich Lord
Clisfvilles, Kinder?" sagte Aura lachend zu ihnen.
„Er hieß damals Herr Wynyard, und er frühstückte
eines Sonntags mit uns im Manor Houfe."

„O ja, ich erinnere mich! Und nach dem Frühstück

saßen Sie den ganzen Nachmittag mit Aura
unter dem Apfelbaum," sagte Dolly schlagfertig mit
verblüffender Aufrichtigkeit. „Wir wußten nicht recht,
ob Sie nicht in Aura etwas verliebt waren; aber
wir mochten Sie trotzdem doch ganz gern leiden,
Lord Cliffville?"

„Du hattest ganz recht, Dolly; ich versuchte,
Deine Schwester mich lieben zu lehren, denn ich

war in sie verliebt. Ich weiß, es war sehr unrecht;
aber ich hoffe, Du wirst mir vergeben. Ihr müßt
mich jetzt lieber haben, als nur ,ganz gern', und
Ihr müßt mich beide ,Du' nennen und ,Terry' zu
mir sagen, wie meine eigenen Schwestern thun;
denn ich will mich nach Kräften bemühen, Euch ein
sehr guter Bruder zu sein." (Schluß f-lgi.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brfefkafltett tor Rebaltlimt.
Jftt. 3t. 3». in #. ÏBarunt lutnben ©te fid) nid)t

ausûrbcit nu Sluf biefem ©e&iet (jaben ©te fettte
stotuurrettj gu fürchten. Unb toeit bie« fo ift, fo toitb
nad) unb naä) mattdie«, toa« biefen SSeruf biëijer nod)
unangenehm machte, bon felûft bahinfallen. ©ine im
häuslichen Söetuf totrflief) tüchtige Sßerfon, welche einen
§au«halt burchaus felbftänbig unb tabellos beforgt unb
bie fid) babei bet Slrt bes §au|e« einguf ügen betfteht, Wirb
je länger, je mehr gefucht unb hochgehalten, ©och etforbert
ber §au«bienft noch mehr (Shatafterbilbung als @efd)tcf=
lidjfeit. Unb bewußt ober unbewußt, jo tft e« in ben
weitaus meiften gälten b i e f e r Sßunft, ber fo biete bem
§ausbienft entfrembet unb abgeneigt macht, freilich
finb es auch bie freien ©tuttben nach bem ©efdjäftafdjtufj
unb bie bon jebet SSerpflichtung freien Sonn= unb |jelet=
tage, bie bei nielen fdjwer in bie Sßagfdjale fallen. Ob
aber bie ©ewöhnung an fo uneingefdjräntte Freiheit in
jebem $alle gut ift, bas ift eine anbere fjrage. Söenn
eine ©odjter bom heiraten ernftlich abfieht, jo mag —
ein reichliches ©infommen, bas für Jranfe ©age unb für
bas 2llter borguforgen erlaubt, borauSgefeßt — ein fold)
uneinaejdjränttes Verfügen über feine 3e't unb über
fein §anbeln noch angehen, ©rägt fiep ein 3Käbd)en
aber mit ©ebanfert an eine fünftige epelidje SSerbinbung,
fo barf es fiep feinen ©emobnijeiten hingeben, bie bem
häuslichen @lücf im 3Bege flehen. Unb es hat bie Sßjücbt,
fid) für feine fünftige Slufgabe nach jeber Sttdjtung tüchtig

gu machen. 2Bo fönnte es bteS aber beffer thun, als
unter ber Anleitung unb bem SSotbilb einer praftifd)
erfahrenen Hausfrau unb ÜJtutter.

Der Unterzeichnete hat mit der ihm zugesandten
Probe Kasseler Hafer-Kakao Versuche gemacht und
namentlich bei einem an chronischem Magengeschwür
leidenden Mädchen hierselbst sehr günstige Resultate,

was die Ernährung anbetrifft, erzielt. Es ist
das einzige Nahrungsmittel gewesen, welches der Magen
nicht verschmäht hat. [1439

Dr. med. Rath,
Sanitätsrat in Göttingen.

Rfymljitis (fog. cijï Sranhheit).
§etr Jr. gtriebfetenber in Jftof« (Saligicn) fdjreibt:

„5Wit '©r, öommel'S hämatogen ha6e ich gahlreiche S3er=

fuche angeffefft unb fann mit gutem ©ewiffen beftätigen,
bah fein eingiges als ©onifum angeWenbetes 8lrgnei=
mittel fiep fo gut unb ficher bewährt bat, Wie 3hr $rä=
parat. ftenne Rein Jtnneimittef, bas j. 33. Bei
itinbern mit Brnfartuen Juftftnbert, mit ftljadjHt«
unb ftßerhaupt Bei in ihrer pÇpfifdjen fntmfdlfnng
jnrücftgeBffeßenen ^inbern fo wohtttjuettb nnb Rräf-
ttgenb wtrftt, wie pommel's hämatogen, ©benfo
borteilhaft wirft es bei jungen ÏÏJÎdbdjen in ben fahren
ber ©ntwieflung, um ber fo gefürepteten 33leicpfucpt bor=

gubeugen." ©epots in fallen Slpottjefen. [1084

Fi SPQn9^r
prallt. £le/çtro-J(omceopath. — hydrothérapie,

passage (System Dr. tfetyffer) und

schwed. Heilgymnastik.
ft6 Stapfen ft6 beiden

Jft. Appenzell
Sprechstunden:

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 11-12 Ohr.
Mittwoch 2-4 Ohr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse : Spenglerius, Heiden. [1505

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golliez' Nussschalensimp,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [1113

Hauptdepot : Apotheke Colliez In Hurten.

fowie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide t>.85 ets. bis %t. 28,50 p. seiet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ©amafte etc. (ca. 240 berfdj.Oual. u. 2000berfd). Sarben, ©effinS etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. t.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.fftobe „
Seiden-Foulards bebrueft „

10.80-77.50
1.20- 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

bis 77.50 p. $toff}. hompl. Hobe — ®u[fors un ^antungs

[1371

per 3Mer. @eiöe«=Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene «tcppbccfcn= unb gtthnenftoffe etc. etc. franfo inS §auê. — 3Jtufter unb
Statalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
öchriftliohen Auakunftsbegehren muss das Porto
0 fur Rückantwort beigelegt werden.

Afferteü, die man der Expedition zur Beförde-
V rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

bëigelégi werdéû.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welohö in def laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Jfilr ein sehr vertrauenswürdiges Fräu-& lein, in Haushalt und Geschäft tüchtig

und bewährt,undgediegenen Charakters,
wird Vertrauensstelle gesucht. Nötigenfalls

kann Kaution geleistet werden. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
B 1492 an die Expedition. [1492

fjine anständige Tochter, Appenzel-
V 1erin, welche auch schon gedient hat,
sucht Stelle zu einer kleinern
Privatfamilie. Eintritt Anfang Juni. [1486

Offerten unter Nr. 1486 befördert die
Expedition d. Bl.

Gesucht:
eine Stellung für eine Tochter von 19
Jahren, die das Weissnähen erlernt hat.
Dieselbe würde sich allen Hausgeschäften
unterziehen. Es wird darauf gesehen,
dass sie sich beim Kochen für bürgerlichen

Tisch beteiligen könnte. [1484
Offerten unter Nr. 1484 befördert die

Expedition d. Bl.

Ginfreundl.förderndes
Keimf.schwachsinnige

Hiädehen
im Alter von 5—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung der Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [F V 935

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

„AURORA4
Samat©Finna füp M©F¥©mliFank©

Zürichsee Th&lweîl Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliohe Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Pamilienanschluss. Prachtvolle Aussioht
auf Seo und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egll. Dr. Bertsclilnger.

tTemperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, IÄmonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

i Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Aus aiehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51.84 cm, Krystall, Pr. 800.—• (970

Alle nusabaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

.A. I>. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Bischofszell ÏInIii ^ Bischofszell

Reizende Lage, nahe Waldpartien, gesunde Luft, grosser Park, Wellen-,
Schwimm- und Zellenbäder. Angenehmer Aufenthalt rür Rekonvalescenten. —
Pensionspreis Fr. 4.50 inkl. Zimmer. [1471

Gesueht
1 erste Saalkellnerin
1 Bureau- Volontärin
1 Kochlehrtochter

fürs Waadtland finden noch
Aufnahme. Anfragen sind zu richten
an J. Landry, Schnittweyerbad
bei Thun. [1489

Gesucht.
In ein grösseres Lingeriegeschäft, wo

feine Damenwäsche und Herrenhemden
gemacht werden, können unter günstiger
Bedingung einige Eetirtöchter, sowie
gute Arbeiterinnen eintreten.

Offerten unter Chiffre M K 25 befördert
die Expedition d. Bl. [1472

ierostete Kaffee
täglich frisch geröstet

versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Nr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2.- à Kilo

„ 2 Wiener Mischling, fein, „ „ 2.50 à „
„ 1 „ „ hochfein „ ,,3.-à„
in Postpaketen zu ifL und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie für
tadellose Ware, feinen und
kräftigen Wohlgeschmack.

Arthur Wagner, St. Gallen.

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (1387

die Portrait-Fatarik von
Alder-Hohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Neugasse 43

Das Buch über die Ehe v. Dr. Retau,
mit 39 Abbild., Fr.1.60. Ehe ohne Kinder,
Fr. 2. D. Geschlechtsleben d. Menschen
mit 39 Abb., Fr. 2. D. Hans- n.Naturarzt,
Fr.l.35u.2. W. Ritschard, Basel, Nadelb. 1.

(1462

5t. Gallen Beilage M Nr. G der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Mai 5898

Briefkasten der Redaktion.
Frl. It. in G. Warum wenden Sie sich nicht

dpi Hausarbeit zu? Auf diesem Gebiet haben Sie keine
Konkurrenz zu fürchten. Und weil dies so ist, so wird
nach und nach manches, was diesen Beruf bisher noch
unangenehm machte, von selbst dahinfallen. Eine im
häuslichen Beruf wirklich tüchtige Person, welche einen
Haushalt durchaus selbständig und tadellos besorgt und
die sich dabei der Art des Hauses einzufügen versteht, wird
je länger, je mehr gesucht und hochgehalten. Doch erfordert
der Hausdienst noch mehr Charakterbildung als Geschick-

lichkcit. Und bewußt oder unbewußt, so ist es in den
weitaus meisten Fällen dieser Punkt, der so viele dem
Hausdienst entfremdet und abgeneigt macht. Freilich
sind es auch die freien Stunden nach dem Geschäftsschluß
und die von jeder Verpflichtung freien Sonn- und Feiertage,

die bei vielen schwer in die Wagschale fallen. Ob
aber die Gewöhnung an so uneingeschränkte Freiheit in
jedem Falle gut ist, das ist eine andere Frage. Wenn
eine Tochter vom Heiraten ernstlich absieht, so mag —
ein reichliches Einkommen, das für kranke Tage und für
das Alter vorzusorgen erlaubt, vorausgesetzt — ein solch
uneingeschränkte« Verfügen über seine Zeit und über
sein Handeln noch angehen. Trägt sich ein Mädchen
aber mit Gedanken an eine künftige eheliche Verbindung,
so darf es sich keinen Gewohnheiten hingeben, die dem
häuslichen Glück im Wege stehen. Und es hat die Pflicht,
sich für seine künftige Aufgabe nach jeder Richtung tüchtig

zu machen. Wo könnte es dies aber besser thun, als
unter der Anleitung und dem Vorbild einer praktisch
erfahrenen Hausfrau und Mutter.

Dar llnterseicdnsto dat mit àer idm xugssancktsn
Probe Xasseter Ka/er-Xa1:ao Versuebs gemaedt unà
namsntlied bei einem an cdronisedsm klagengesedwür
lsiàenàsn klâàedsn disrseldst sskr günstige Itesul-
täte, was àie prnädrung andetrillt, erhielt, à «st
ctas eÄSiA« âbrui>AS»»»ttst Aeweseu, «oetcbes àer âAeu
ui'ebt verscbmât kad (1439

vr. ineck. Itatb,
Lanitätsrat in Köttingen.

Uhachitis «sag. eugl. Krankheit).
Herr Ar. Ariedkacnder in Skoke (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogcn habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenne kein Arzneimittels das ;. A. Sei
Kindern mit vkntarmen Anstünden, mit Ithachitis
und überhaupt Sei in ihrer physischen Gntwickkung
zurückgevlievenen Kindern so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatogen. Ebenso

vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots inMen Apotheken. (1084

^55569^ Fr. lldcl

L)?recb«tuucteii.'

an lperl'taAen A-9 u. 11-12 ltbr, an K.ouutaAen 11-12 Mr.
Mttîvoeb 2-4 Mr -n Ipatseubause»» (Lotet Laàbo/).

^'eieA^tt^maÄt'esssFesten. ^1505

keînîgt unli stärkt cias klut
àured ems Xur mit «owsi'skas
glüeklieds ^usammensstxung von eisen- unà pdos-
pdorsauren Laiben, Husgexeiednetes Llutreinigungs-
unà Ltärkungsmittel kür Xmàsr, wsieds àen dsder-
tdran niedt vertragen können. Verlangen Lis ank
jeàsr plasede àie klarks „2 Palmen". In plaseden
à Pr. 3.— unà ?r. 5.50, letztere kür eine monatlieds
Xur reiedenà, in äsn Apotdeken. s1113

Rauptàsxot: sl»<»tlrvlr« » in Vlnrleii.

sowie Lvkl/vai'Zis.vveisLSu.fai'bigsttennebvl'g-SLjlls v.«5 Cts. bis Fr. 2«.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8eil!en-l1smasis v. k>. 1.40—22.50

8ei(!en-0s8tI(Ieillei' p.Robe „
8oilien-roulai'l!8 bedruckt „

10.80-77.50
1.20- 8.55

8aII-8eiäe
8eic1en-Ki'enallinss

8eîâen-kengaline8

v. 85 0t8.-22.50
ssr. 1.35- 14.85

..2.15- 11.60

bl» 77.50 p. Stoss z. kompl. We — Tnssor» ur Shantungs

(1371

per Meter. Seiden-Xrmüros, Monopols, vristailiques, Moire antique, vuokesse, princesse, Mosvovite,
Marcellines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. Hennài'L's 8siàsn-?adriksn, Aûrià

/ur Lvàtouz!
voìu-îttUodoo ^oskoottsboxodrso van»» à»» ?orto
^ fûr «Soàsotwort doixoloFt worâsQ.

ààrtoQ, âis lv»ll cior Lxpvàittoo mur Sotvrào-
v rungs lldvrwttt«Iì, woss viov ?r»oà»turw»rìo

dÂisvlôsi
>o^ Vui«r»tv, àtv wlî (Zkttkro dvmvtodoot àà,â mu»« «odrtttUvdo Vtkvrtv àsorsiodt wvràvo,

â» àio Lxpvàtttoo otodt dvkoxt 1st, vau »iod
»0« àto ^àrvssvQ »umussdou.

Msr UQ»«r VI»tt tu àvu klâppsu â«r Iev»«vvrsius
" Usst rmà «iod à»uo nuuzd ^ârvssvu von kior

iusortorton Svrr»od»ttvll oàor LtoUosuokeQâoQ
k»t nur wvutx àsslokt »uk Lrtol?, in-

Sou» »olodo (^osnoko to àvr Rssvl rasok or-
Ivàtxt vrvràoo.

V« «ollvo ààv Orìstoàtmvosoi»»« «ìoFv»»oàì wvr-^ âso, oor Xopivo. RkotvFràpkiso wsràoo «o
do»««» to Viâonoât dolFsIsFt.

Io»«r».tv, woloks to âvt I»okvoâoo ^Vookooooouoor
â vrsvkvtooo «otloo, loüasvo s^àtoatoo» ^o àlitt-

Lesue/»5.

/a//s Le/e/s/e? -Leste

^e/'e?'6A^67t. (?e/?. O^e/Ven îlTîteT' ^?^e
F ^49Z a/î à
^àe anstàâ'Le ^/)^e/?se/-î te/à, n>etâe se/ton ^eciàt /iat,

suckt LteLe eàe/' ^teàe/'/z
/^466

0^e/-ten î/Tîte/' ^^66 be/ô>àt à'e
à/)ectjt/o/? ct. Lt.

ei'ne KeànA für eins Zbâke»' »o» 2S

^aäi'en, ckt'e ckas lk^wsnck/isn erlernt lîat.
7)iesetbe «sá'rcke «iâ atten iVaaeAesclia/den
anter^ieäen. n-î'rck ckara«/" Aesâen,
às» sie s»cä beim d7oc^en /likr darder-
d'cäen Nscä beteitiAen könnte.

leerten unter 7Vr. 24S4 be/örckert ck»e

àxeà'o» ct. A.

à S—^k6
anerbietet eine /"iïr ctseses Faâ «xeetett
Aebîtctete nnct bervorraAsnct bs/abiAte Tâ-
reiin s«e Äancten ctersenîAen Ottern, ctte

«n» 7>'atts sî'nct, einen sâîaaâdeAadten
/-isbtiNA sar AeîstiAen FNrcterunA nnct
teibtiebe» ^/te^e «n beisabi te ànct su
Aeden. l^cnn »rAenct eins iltôAti'âeît für
ei/otc/reiebe -tusbitctanA cter Kcbwaâstn-
nîyen àrcb sactiAenickssen l/nterr»etit unct
^rstebunA vorbancten «st, so «oî'rct s«e bter
verwir^tiebt. k)ee Atân?enct«ten -ttteste
iïber ei/otAi'e-cbes l^iàn t/sAen von
Ottern, berste» unct Seîstti'cben sur Äanct.

<?e^. KnfraAen sînct unter <?tî»//re
S SSZ erbeten. SSZ

8tkl'ili8ie»'te àlpen-Iililek.
kvriisrsIpvv-NIeliZenvIlnckslt.

Von àen däodston wissensedaktliedsn àtori-I
täten ais bester nncl elnkavkster Lrsà kllrl
AnttermIIek warm empkoklen. s1133l

In Apotdeken oàsr àirekt von Ltalàen, Lmmsn- f
tdal, 2N bssisksn.

^llvvrlässlxstv uvà krâktisstv

^indsrniileli.

DNMNbGMiNWl FÄV UDMîGMà?NàG
Z!Ur?à»«« ^Nrlvl,. (1Z0S

li«mk»rt»d«I eliigsrlvlitst« VIII» mit lZ 2immeru »n radleer l,»ee.
?I>VSlIi»I>»cIi« II«IImetd«cksii: Uass»ss, svstsiuatisoli körpsilioks UvsvNÄktizunz,

Cvinnu^îik. IZIgktro- uns Hvàotdsrapw. ?siiiilisii»rlsoliluss. ?r»vtltvoll<> ^assiodt
ant gev unà (ì«dir?o. ?»rk»r>I»gsii. ?rc>msii»asn. Noàsriie Lcà- unà Oouods-IZill-
riedtuus. NUssiso ?reiso. Prospekts xratis uuà trando àurod

àis Vorwsltuus: uuà àon Ksusarià:

ànssierencter Oü.sk- ?c»ci

îtieiss itnci rot, wsràn à iiortre//?ic/c6r /terAsste//t M àit-
(tAsketî ^reisstt cme/i «A ^rivals Ae/ie/srl r>o«t sl2S7

«k? <7o.,

VReii»« ìiiM^seiKi
Net zitel tilr eine «Int»«!»« s lurlelituiin:

ìs^oo, 1 liiooíouio-^Vàseìitisek Vorlaxo, 1 Raar woUsoo Vorkäoxs loit koioplettor Ltao^oo-
xarottur, ?r. 750.-^.

8peisemimmor io lisussdaulo- oâor Dìoliooliolm: 1 LuLfol-t wit KSsodlossooslo ^uksstm,
1 àseioktisek kür 12 Rorgooso wit 2 Liolasso muw Ilwklâppov, 6 Stttklv wit Rodrsttm, 1

Lorviorttsol», 1 Loka wit priw» Ilobormux, 1 HusrspisAsI, 44/73 ow Xrzkstalixis.3, 1 Isiooleuw-
tvppiok, 180/230 ow, 1 Rsar wollvov VorkàoKS wit kowplvtter 8taoxvox»ro!tur, ?r. K50.—

8àìou to watt uoà poiiort I7ussds.uwkvl2 : 1 Rolstoi-Karoitur wit iVlociuottotasokso, Aaom
dvLoxvo, 1 Lok», 2 RauteoilA» 2 Sossvi, 1 Salootisok, 1 KilborgodraoX, 1 iVlustkstäoclvr, 1 Raar
äoppotsvitixo 8»Ioovordäoxv wit ^owplettor Lt»oASoxaro!tor, 1 Lalootopptok, Rlösok,
175/235 ew, 1 Laioo8ptoAvI, 5184 ow, Rr^stsII, I^r. 800.—» (970

t <^ >Vii>i!»>> « Illiil^r 30 t«?I
ZIwSllàdrlUs, sczdrikìllczlis Oaranìls.

^ n>.
Zlödelkadrik, Lediüläncks 12, 2ür1«I».

liîàoktt» ^ MMM ^ êààkis!!
Rsi^onàs dags, nade VValàpartisn, gesunäe dukt, grosser ?ark, Wellen-,

Ledwimm- nnä ^ellendäcker. àngensdiner ànkentkalt cür kekonvaleseenten. —
Pensionspreis Pr. 4.50 inkl. Ammer. (1471

r erste SaKkârekàerà
^ stiere««r- 1^oto,it«rà
^ iktoâksdrtoâter

Mrs /încîen «roâ
n«/t»ne. -1it/r«Nett «irrck sre riâten
an ik-anckr«/, Känittreez/erdack
bei Z7àn. (1489

(Assiiolll!.
In ein grösseres dingeriegescdäkt, wo

keine Oamsnwäseds unà Rorislldsmàon
gsmacdt weràen, können unter günstiger
Lectingung einige ldeNrtöeNtvr, sowie
gute ^rNe1tvrl»ii«l» eintreten.

Okkerten unter ltdikkre KI lt 25 dsköräsrt
àie Lxpsctition à. Ll. (1472

Cslkists Xàs
tìizlieli krizeli Zerrtet

vsrskncks in gut verseklosssnsn
Emballagen (1237
kr. Z »siislisltiingsliäs, pilmz, »in fr. Z. à Ililo

ZHiisM listàng, M, „ „ Z.SlI à „I „ Imàln „ Z.-à,.
in Postpaketen 2U 4Vs unà 9 Xo.
gegen àednadms. Carantiv kür
tackvllose Ware, keinen nnâ krät»
tlgen Wodlgescdmack.

kàr UsAllkr, 81. killlen.

ilt!ki'-5ini'akimungvn
Kàieii, ?ortrNt«, 8piex«I

lieksrt xromxt uuà dllllxst 1«^«

Äis k'ortrsit-p'stzrà vora
A.1âsr^oli1, 8t. KkIIell

danggasse 2a unà Xeiigasse 4S

Das löuell über àie übe v. Dr. kstau,
mit 39 ákbilà., Pr.1.60. übe okne Xinàer,
Pr. 2. v. Cvscdleelitsleden ck. Zlenseken
mit 39 Kdb., Pr. 2.0. Hans- n.kiaturar/t,
pr.1.35u.2. W. Nitsciiarà, Sasei, klaàelb. 1.

(14SS



<djtotfrgr 3frautn-Bettung — Blätter für lien ftänvRifyen Kreta

EilenJSie! [1503

Behufs Erleichterung des Umzuges in
die neuen Magazine verkaufe nur einige
Tage meine noch rechtzeitig vor den
Kriegsunruhen eingekauften Kaffees zu
Preisen wie noch nie dagewesen.
5 Kg. Kaffee, kräftig, reinschm. Fr. 4.85
5 „ „ feinst grün „ 6.40
5 „ „ extrafein u. kräftig „ 8.10
5 „ „ gelb, grossbohnig „ 7.80
5 „ „ gelb,Centraiamerika „ 8.90
5 „ „ Perl, echt, hochfein „ 8.60
5 „ „ Perl, supérieure „ 9.80

Garantie: Zurücknahme. (H2323Q)

J. WIniger, Boswyl, und
Wlnlger, billig. Laden, Rapperewyl.

Specialität :

Vorhänge
in reichster Auswahl

englische und gestickte
J. U. Halter-Röllin

8 Schützengasse 8, St. Gallen
beim Bahnhof.

(H 1143 G) (1416

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Miger
1217J Ennenda.

1000 à3000f
können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt
werden. Ein Kind kann sich ihrer bedienen.
Leichtes Mittel, seinen Lebensunterhalt zu
erwerben. Alle Frauen sollten unsern
illustrierten Preiscourant, welcher auf Verlangen

franko gesandt wird, besitzen. Mr. Scott,
67 Southwark Street 67, London S- E.

(H 3894 X) [1504

Sparsamkeit bringt Glück
Es werden geliefert:

Für S'/a Pfund Woll-Lnmpen Stoff
zum Buckskin-Anzug.

Für 3 Pfund Woll-Lnmpen Stoff
znm Hanskleid. [1493

Für l'/2 Pfand Woll-Lnmpen Stoff
zum Unterrock.

Desgl. Teppiche, Schlafdecken,
Läufer, Mantel- und Herren-Lodenstoffe.

Alles gegen dementsprechend
billige >' achzalilun g. Master franko.
S. Frank, floym a. Harz, Nr. 62.

Kurhaus Magglingen
ob Biel, 900 Meter über Meer. Drahtseilbahn.

Eröffnung 15. Mai. Ermässigte Preise bis 1. Juli. Pension mit Zimmer von I

Fr. 6. — an. Kurarzt. Prospekte gratis. [1490 |

-A-. Waelly, Eigentümer.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich, geleitet von Frau Eugelberger-Meyer

Zeltweg B, Zürich.
Der 101. Kurs beginnt am 23. Mai 1898 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) (OF 5424) [1473
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

erfreut sich seiner Vorzüglichkeit und seines köstlichen Aromas

wegen einer stets zunehmenden Beliebtheit.

1028]

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche und Getränke.
Mässige Preise. Es empfehlen sich [1488] Geb. Steffani.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30

„ Paquet, loses Pulver „ 1.20 rote Packung.

Fabr.: ntLLEB & bemuard, Cacaofabrik, CIUK.

Käse-Versand.
Feinsten Emmenthaler

5 Kilo à Fr. 8, versendet franko gegen
Nachnahme [1487

Jb. Wymann, Langnau i, E.

z Sanatorium z
NIDAU bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, ehren, und
Hautleiden, Spitz*- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon! Telephon!
Tramverblndnng.

1404] MSri, prdkt. Arzt

Basel (Schweiz), Ryffstrasse 28.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeher in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8 25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

Sutern Selfenspithne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Sutern Selfen-

npähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Soter-Moser & Co, Zug.

Rosen Rosen
niedrig' veredelte, in 12 besten
Sorten, 12 Stück Fr. 6.—, 25 Stück

Fr. 10.—, 100 Stück Fr. 40.-.
Hochstämmige Ronen

m.sehrschönenKronen u.Wurzeln,
beste Sorten, 10 Stück Fr. 15.—,
25 Stück Fr. 35.—, 100 Stück

Fr. 120.—. [1470
Die Rosen sind eingeschlagen

und haben nicht ausgetrieben.
Versand als Postcolli.

Henry Kern, Baumschule

in Horn am

Thee für chronische Lungen-

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lnnge und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central - Depot von A. WolfFsky,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

Schweizer Frauen Zettung — Blätter Mr den häuslichen »rew

LàILis! (1503

Leduks krleiodternng des Bm2Ugss in
dig neuen Naga2ine verkaufe nur einige
lago meine nocd reodt^eitig vor den
krisgsunruden eingekauften Kaffees 2N
kreisen vis nood nie dagewesen.
S kg. kakfss, kräftig, rsinsodm. kr. 4.85
5 „ „ feinst grün „ 6.40
5 „ „ extrakein u. kràktig „ 8.1V
5 „ „ gelb, grossboknig „ 7.80
5 „ „ golb,0entralamerika „ 8.90
5 „ „ kerl, eedt, docdkein „ 8.60
5 „ „ kerl, supérieurs „ 9.80

0arantls: Zurüeknadme.
F. IVtiilger, und

Vlliltger, dillig. Baden, It»z»K««rsw)I.

VvââuZe
in reiodster àswadl

>rir<1

1. U. lialtek-kollin
8 8edàeiiKà88e 8, Lt. Vallsri

lkvtliR

(N 1143 6l) (1416

i^iir 6 ^raiiXsn
versenden franko gegen Baoknakms

bito. S Ko. ». Ioilàà»-8àn
(on. 60—70 löickt dssedadißte Ltüoks der
feinsten loilstte-Leiken). (1043

Bergmann â (lo., tiViedikon-Zürled.

?IÄUSN- Mä ^sLàlsàìL-
^r^Iisîtsn,

?srioàensìôruiiA, àsìà-
muttsrleiäsv

werden soknell und dillig dnrob eigene
Alttel (aneb brleiliob) olins Lernfsstöruog
unter strengster Diskretion gebellt von

vr. m«â. 1. MiZsr
1217^ Bnnenda.

M0àZ000i
X0011611 z'iidrl.
âurà lîaus-
arvsit mit der
lisusQ 8triel<.

ma»ekinv vsrdisnt ^srdsll. ^10 Ltrmupk in
20 Nirmtsn. 0ìms Ilutörriodt Au srlsrnsn.
^la3o1iiQ6ii körmsQ in àsr gek^sis dssiotitist
^srâsii. ^1n Xiiià Xtum 8ioìi itirsr dsdisrisii.
I^siodtss Mttkl, SkLosii I^6d6Q3imt6rda1t 20
6r^6lk60. ^116 ?rai16!1 30lIt6I1 U036I-I1 illu-
8trÌ6rt6li ?r6Ì300iirant, ^6loìi6r auk V6r1au-
86U kranXo ^68auât ivirâ, d68it26U. Air. Sivott,
67 LonìàarX gtr66t 67, 3.

(H3894X) l1504

Lxs.rLA!ri^sit dririZìAûà
ks werden geliefert:

kür S ^ kkund IVoll-Bumpen Ltotk
2nm Luekskln»4n2ug.

kür 8 kkund IVoll-Bumpeu Ltolk
2nm Bauskleld. (1493

kür 1^/2 kkund IVoll-Bumpen Ltolk
/un» llntvrrook.

Dssgl. leppiebe, Leklakdseksn,
Banker, Klantsl- und Bsrren-Bodsn-
stolke. ^lles gegen dvmvntsprevltvnd
billige Kaob/adlnvg. Auster franko.
8. krank, llavm 8. Ililfü, Hr. K2.

KlirllM lAUlillD
------- «b viel, SW Aeter Mer Heer, vrolàilbià -------

Lrölknung 15. Ast. Drmässigte kreise dis 1. duli. kension mit Zimmer von >

kr. 6. — an. ltursr^t. krospekte gratis. (1490

'Ws.êll^r, Eigentümer.

I. lüreksr lioàekulv.
?6iLönIio1i ssklkitöt von?rg.u AnssàiWr-Uoz^r

^sltwsg s, ^ürivli.
Der 101. Kurs deginnt am 23. Aai 1898 und umfasst die einkaode wie

à feine Kücds; der llnterriodt wird auk praktisode und lsiodtkassliokste ärt erteilt,
krospskt gratis. (Lcdûieànsn^akl dis deute 1600.) (0k 5421) (1473
Zlugleiod empksdle das von mir derausgegedene ^»«dlkuel», elegant ge-

bunden, 2uin kreise von 8. —.
Rookaodtuogsvoll Vdls«.

dlsäs Harris, ctis auk
LIsZaues u. ^ettisskeit
dält, vsrwsuâst au8-
sedliksslieli „läval"-
?at6utsaiutvor-
8t088 2UIU ^.b8edlU88
ikrer Xlsiàer-
8ekö88s. — Au
dadeu in allsu
Zekiueiàer-
2UZeIiör-
6s8edâk-
teu àsr
8àwà. (799

vàut 8ÏVÌI seinep Vor?UgIivk!ieii und 8KÎNK8 Kö8ilivilen Aroma8

wegen einen 8tei8 Aunekmenden öeliebtkeit.

1028(

8t. kilobit?Dort, llbei'engallin.

HoîSl KîSkkani
1SS0 rn ü. lVl.

kreistedsud in sonniger, aussiodtsreioder Dags. 0uts Xüods und 0stränke.
Aässigs kreise, ks empkedlsn sied (1488( <3i«k».

kàr vsier-llac»«
Maàs: W'Sîssss?Fsrâ

I8t à8 dk8ts Ullà AS8ûuàs8ts ?rüd8tüol! kür loàermauu. — kür
Xiuàsr uuà tllaZeusedwaeüo ?er8oueu Í8t sr siu uu^edätxbars«
Mdrwittel. von «tavr Kr«»««» ìn?»lil

— L 8t 8 k o

àukt àis8ôr àt. (1468
?r 18 psr < à 27 ^V»rt«1 ^ 1 Sv

„ I«»v» ^aRv«r R 2V à Teilung.

(zdf. : 7>Li r » Zr â Nll^iîXir ì«i>, lîsesiiizdfill. < liî »

^âss-Vsrsà.
kàà klllmvlltkàr

5 kilo à kr. 8, versendet franko gegen
Kaednakins (1487

ib. W/msnn, tangnsu 1 L.

?8WUiN?:
NM dvi M (lit. àll)

kür ^lervonllrsnlce, vkron. uuà
6auîleillen, Lpit^ uuà Klump-
fussbekanàlung naâ siZsusr,
beAàtsr Nstdoàs. (0ÜIZIS)

Sorgfältige,individuelle àtlioke
kllege und Ledaudluux. Klilod-
kureu, kerralukuren, sodattigs An¬

lagen, Leedäder.
Velepdonî relexdon î

?r»iiiverl»inckulig.
1404( LfSrî, xrâ.
Lasvl (8edweÌ2), k/ikstrasss 28.

Loedeu ersedieu del uns in II. àklage
das doodwiedtige Duod vou krok. K. àr:
krauen- unà Lkearit.

Lin prsktisvker Natgeder in allen
deidens- u. kreudenskragen d. Lkelebens.

Das Lucd wird siok in (eder kde aïs
krisdsnsstikter uud klüokspsnder srwei-
sen und der edelste und edriiodsts
Hausfreund sein. — kreis gut geb. kr. 6.50,
eleg. geb. kr. 8 25. 0sgeu kinsendung
des Betrages oder gegen àednadms
erkolgt Zusendung durod den Aaturdeil-
littsratur-Verlag (tVinklsr) Basel. (1483

S>at«e» sind aus reiner
Lsiks von döodstem kettgedalt, de-
sitzen grösste tVäsodkrakt und sm-
xksdlen sied dured andeÄliiAt«
8«I»«i»»ns der Wäseds )edsr Baus-
krau von selbst. Klan verlange über-
allundausdrüoklied: Hater«
opiUm«. — llllslnigs kadrikantsn:

1318( 1.8à-Il«8«r à lîo, îux.

kom kvsm
niedrig veredelte, in 12 besten
Lorten, 12 Ltüok kr. 6.—, 25 Ltück

kr. 10.-, 100 Ltüok kr. 40.-.

m. sedr sokönsnkronen ».Wurzeln,
beste Lorten, 10 Ltüok kr. 15.—,
25 Ltüok kr. 35.—, 100 Ltüok

kr. 120.—. (1470
Die Bossn sind eingosedlagen

und baden niokt ausgstrlsben.
Versand als kosteolli.

Uovr? Xer», ksumvliule

iil lloru am

Itikk tüi' ekkilnisà l.liligkn-
und Nalskravlxo!

^vr^tlivd empkodlenes, ausgesiviod»
nets» Mittel gegen Lrankdvlten der
Dungs und des Halses; Ledwlndsuekt,
àstlun», Lisdlkvpklvidvo. DisLrosedüre
über die Anwendung des kdses und
über die Bsilerkolge gratis. Isdss kaket
Idee, für 2wsi läge rsiodend, kostet
Aark 1.20. (1305

llentral - Depot von
Berlin N, Lodwedtsrstrasse 257.
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^rfjhreiier jfrgirett -Jeituttg — ®Iafter f&r ï»tn ftSuendjcn Rret»

chinznach Bad- u. Kuranstalt

a. d ^4are. (Schweiz)
Eisenbahnstation.

Stärkste Schwefeltherme
(reich an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure).

Inrll^atinnan» Skrofulöse, Rhachitis, chronische Katarrhe der Atmungsorgane, Rheumatismus, Neural-
lUUlvallwllCll« gieu, Neurosen, Hautleiden und Dyskrasien. (M7283Z) [1485
Inhalationen und Pulrerlsatlonen, Thermalschwefelbäder mit Solezusatz.

Grosser Waldpark. Vorzüglicher Aufenthalt für Frauen und Kinder. Katholischer und protestantischer
Gottesdienst in eigener Kapelle. — Kurmusik.

Kurarzt: Dr. G. Amsler. Prospekte durch die Direktion.

Verlangen Sie gofl. Illuster meiner reiehhaltigen
Sortimente und gediegensten Jleuheifen in [im

»

Seidenstoffen und foulards
für Kleiderund

Jlouveautés-ffaus J. Spoerri
TesZ'iZptrrt Kappelerhof Zürich,

Für die Hausfrauen!
Suppenwürze 1st im Gebrauch billig und bequem, denn wenige Tropfen genügen, um
jede schwache Suppe augenblicklich kräftig und wohlschmeckend zu machen; sie sollte
darum in keinem Haushalte fehlen.- Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [1479

MAGGis

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
"Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Degen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, Vi. 9.

äiutdj bte «Infadhe utib telcfjt burdjfilljrbare flur
bc3 Sjerrn SPo[)p 6tn Ich bon meinem 12jii!)rigett
TOiipenlttbett boüftänbtg geljetlt moeben. Sind)
beute noch, noch retchltch einem 3<tf)te fett ©ehrauch
ber Sur, Bcfinbe id) mitt boHfommctt wollt. Sud)
unb 'gragebogtn fenbet auf 2Bunfcf) Jöerr 3. 3. S.
spofip in §eibe, ipolftetn, gratis. [1494
SKubolf äüenä, öejirfericfiter, SBiilfUttgen, Sit, Sii.lch.

[1352

Practicus

Famos

Peler.-Mantel Tip -|Q
mit Aermeln f I, lOr

Pelerinen-Mantel
m.Aermeln u.Taschen Fr.28-

_ l.Herrenanzugl
für jede Jahreszeit

"

franko ins Haus. Stoffmuster und Mass¬
anleitung gratis. [1432

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

876 Meter
U. Meer

Jakobsbad
Rorl _ n

LJ
Bad- und Molkenkuranstalt. [I486

fgllll
EÀ

Ei^enthümer: A. Zimmermaïui- Schiller.
(Ma 3082 Z) Station «1er Appenzellerbahn. — Telephon im Hause.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und I

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt^besonders für hartnäckige,chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage,* frische, reine

Alpenluft, Molken, Kuh- und Ziegenmilch ans eigener'AIp.t [Dampf- und
Doncbebäder, Soolbiider und andere chemische Zusätze. Schattige
Promenaden, Tannenwälder, schöne AusHüge und (»ebirgstouren. Kurarzt

: Dr, t-. Hildebrand in Appenzell. Prospektus wird franko zugesandt. I

Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt
sich ergebenst A, Zimmermann-Schilter.

Hotels.Kuranstalt WPI<5«5hfl<4 AppenzellL-Rb.
820 Meter ü.M. WWWl am Fusse desSäntis.
Standquartier für genussreiche Gebirgstonren, komfortabel eingerichtet;

grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hanse. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganse Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (Ma 3023 Z) Die Dii-elction.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Eröffnung I. Mai. Kant. Lnzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche. Ausgezeichnete I

Heilerfolge bei allgemeiner Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und ]

bei allen Rekonvalescenten. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Anerkannt gute Bedienung.
Billige Pensionspreise. Post- und Telegraphenbureau Büron. Prospekte gratis, i

Telephon. Kurarzt: V. Troller. (H975Lz) [1502 |

Es empfiehlt sich bestens Frau Wwe. Troller-Brunner.

liaisiî' Spliigen-
strasse

1000 Meter über Meer, Kt. Graubiinden.
Eisenhaltige Gipstherme. Neueingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen,

Anämie und Chlorose, Rheumatismen, Frauenkrankheiten etc.
Herrliche Exkursionen in die Viamala, Rofflaschlucht und Aversthal. Eine
Stunde von Bahnstation Thusis entfernt. Post und Telegraph im Hause.
Mässige Preise. [1477

Kurarzt: Dr. Jules Gandard. Frau Pavri.

Elektro-Homöopathische Heilanstalt
Châtelaine bei Genf.

Behandlung sämtlicher Krankheiten durch Sauters Elektro-Homöopathie
und durch Naturheilmethode, wie : Hydrotherapie, Dampf- und Heissluft-
bäder, elektrische Lichtbäder, Elektricität, Gymnastik, Massage und
Thure-Brandtsche Massage, zur speciellen Behandlung der Frauenkrankheiten

und aller Gebärmutterleiden. [1469
Weitere Auskunft erteilt das elektro-homöopath. Institut — „Rue de Lyon

57, Genf" — und der Arzt der Anstalt : Dr. Imfeid, „Rue Thalberg 4, Genf".

sollte
verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-

1 und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435
Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paket
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.—. Direkt zu beziehen durch

liöi] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Kchweiirr Kr«»en-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen «reis

àlUSHaà àâ- u. ààâ
K. ci. ^K^e. (Loli^oi^)

ZZiserìdakugtatiorì.

Ztâàe 8olmefkltkei'mk
(leieli àll 8elìivvkewà88er8to? un«I kolààre).

» Lkrokuloss, Lbackitis, cbroniscbe Katarrks dor átmungsorgaue, Lbeumatismus. Neural-
»»1^i1v«^«1v11î?It» glen, Neurosen, Lautlsidsn und vyskrasien. (M7283^) 11485
I»»1»litiitloiKii und 1^iil><il!»>:itt<>»»<»>, It><vii^zil>»i<5i>»<?t«i1t>k»<1«i- mit 8«1v^»s»à.

Orossor Waldpark. Vor2Üglicber àuksntbalt kür ?rausn und Kimtsr. Katboliscker und protsstantiscbsr
Oottssdienst in eigener Kapelle. — Kurmusik.

LurarAt: Dr. K. ^msler. ^o»j?e/cte «îtii'â <?is Oì^âtio».

L/s /vs/Ivs/" /v/s/à/H/s/?

âà ^S«à'/S/7 /> 11434

6e/às5o^6K àFoà/'â
^?s/à «/k// ââ/l.

pllr à Laus krauen!
guppvuvite-« ist im Osbraucb KNIjg und IiviKii««!, denn wenige kkroxken genügen, um
^ede scbwacbs Luppe augendlicklick kräftig und woblscbmeckend 2U macben; sis sollte
darum iu keinem llausbalts kelilsn. 2u baden iu alleu Lpö2srei- uud Velikatesssn-Osscbàktsn.

Originaltlâscbcksn vvu 50 Lp. werden 2U 35 Rp., diejenigon vou 90 Lp. 2U 60 Lp. uud solcbs vou Pr. 1.50 2U
SO Lp. wit Maggis Luppenwür2S nackgsküllt. 11479

Mkvv!5

M KM à à à
Work mît 39 ^.ddUàvxsiì von vr. mvà.
Kotau. Vr. 2.2b. — vogoQ bîlosvQàurig
von Lrîskmarkoll krvi. (1012

liusîa» Sngol, SerUn SI, vil. s.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Mngenlcrden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich volllommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. (1191
Rudolf Benz, Bestrlsrichter, Wülslingen, Kt. Zii.ich.

11352

?Mtim
kltMS

pklsr.-Mantel'N» 4 0
mit dermsin 4 t It),"

Pslsrinen-Mautsl kk.28.-
l.Lerrenan2ug1

kür )sds 1abres2eit.>

kranko ins Laus. Ltokkmustsr und Mass-
anlsitung gratis. 11432

Hsrniaiirt LvìiSi'i'Si'
Xaweâot — 8t. (^aUvu.

87« Slvt«r
u. ^leor âàodsdsâ

Sscl- uiacl lVlolbsiakrir'SiastsIt. (liss

M» M

ûi^eáàkr: L. ?lmnignnlibb- 8àiIIer.
(Nu SOW 79 Stirtion «I«r ki>i>v,>5tllvrl»»l>». — Islgxüoll îrrr Hause.

Wasser starte sissllüalbig, eixusb sielt «kalter vor^ü^livlt /u Iririkpuren, und I

2war iu nllvll källen, ill denen sisenlialtise Nineralien indiziert sind.
vie Slider siod durelr viele lÄkalrrullsen berUlunt^besonders kür I>»rti>ü< Iri!re.

<;I,r»niseI,e «I»e»i»»tl>»i»ei> »Her ^rt. rlensserst mildg l.aze,' krisvüe, reine
^Ipvnlllkt, Zl»IIr«n, »n«I Ibj» it« »i,>jI< I, »„s t i^e„t r' V>i>. I»i»»i>r- »rid
I»uulI>«I>it,Ier, S«»IkiieI«r »»<> -„leiere «Iieixisel« ISxs-tt-ie. «elillttlKe
I>r»inen»,Ien, ^»»»«nnktleler, sei»«»« »«sllttit« I»I»I <»«l»teftst»»rvi>. Xnr
ar^t: IIe. It. II ilete >>leeiiel ji» »II. Srespe^tns rvird kranke mrgesandt. i
Sorglültiss Lsdionuns, gute üüeks und rneglieüst dilliss Sreisv 2lls!eksrnd. vmpkieült
sivü ergedsllst >i,

M>ii.lmM>t iMtell l-M.
820 «à ü. «. VV ^ I ^ desLäntis.
Ltandcfuartisr kür xeuiissreietis ttsdirxstouren, kvmkortaksl eiuZsrielitot;

xros8»rU?v ^arkanlaxeu, relssuds, xvsvlitltAte, staudkrviv kazs. liskaullt Mr
?uto Xtlvks uud rsellsu Heller. — I'sle^rilstti und 'I'elepkou im Ilause. —
Prospekte gratis. — össekeideus preise. — Das xauss dalir xeötkuet. — Le-
xliill der 8alsou 15. Aal. — Omnibus am Laliulmk ^ppeurell.
1430^ (Ma 3023^) Di« 1)i» «>I<tl<»i».

Tîaklksrl lînuîNUÏI.
Lalmst. 8ursee. Eröffnung I. Mai. Laut. I.u/eru.

Rsiebkaltixs Ltablezuelle, Ltabl- und Loolbädsr, Oouebe. àsAs^eiebnets
LeilerkolZs bei allgemeiner Xörpersebsävliv, Llutarmut, Llviebsuclit,
ebron. Osdärmutterleiden, ebron. Lksumatismus und Oicbt, Nervenleiden und
bei allen Rekonvalescenten. — Lebattige Parkanlagen und Lpasisrgäoge.
Nabe lannsnrväläor. Lcböns ltussiebtspunkts. Unerkannt gute Leclienung.
Lilligs Pensionspreise. Post- und lelegrapbeodureau öüron. Prospekte gratis.
rslspbon. Larar/t i 'V. Ol7i-«»Il«i-. (L 9751.2) 11502

Ls empksblt sieb bestens Krau Vvvs. 9l^i-»tt«^i--lji iii>iii?i-.

>»Nâ 8pIiiZüii-
à88S

1000 Zleter Aber Meer, Lt. Oraudünden.
pissnkaltige Oixstberme. Neusingsriebtste Kisenmoorbäder bei Lcbvväcbe-

2uständeu, änämie und Obloross, Lbsumatismsn, prauenkrankbeitsn etc.
Lsrrlicbs Exkursionen in die Viamala, klokllascblucbt und ávsrstkal. Line
Stunde von öabnstation 'kliusis entkernt. Post und lelsgrapb im Lause.
Massige preise. 11477

Lurar2t: vr. dnles biaudard. I i :»ii Iiivii.

^Is^lLO-I-ZOrrlÖopÄiliisczlis I^silÄristLtlt
Oàâtelàe vei (rollt.

Lekandlung sämtlicbsr Krankbsitsn durcb Lauters LIsktro-Lomöopatbis
und durcb Naturbsilmetbode. wie: L^dretberaple, Ilampk» und Leisslukt-
biider, vlvktrlscbe Liebtdäder, Llektrieität, Oimnastik, Massage uud
I'bure-Lrandtsclie Massage, 2ur speciellen Lebandlung der prausnkrank-
beiten und aller Osdärmutterleiden. 11469

Weitere àskunkt erteilt das eloktro-bomöopatk. Institut — „Lus de Lyon
57, Osnk ' — und der llr/.t der àstalt: vr. Imkeld, „Lus Ibalberg 4, Oenk".

sollte
vsrkebleneins Mutter, keine tisuàau

lim Kasseler Là?»Ràas
I bei ibren Kindern und in ibrem ilausbalt ru verivendsn. Oerselds

list unüdsrtrskllick 2ur Lrnäbrung scbwäeblicker und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ibn ksrnsrbm nicbt missen wollen. Kasseler

I llaker-Kastao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würkel in Ltauiol verpackt,
2um kreise von Pr. 1.50 pr. Karton in den ltpotbeken, Oelikatess-, vroguen-
und besseren Kolonialwarenbandlungen verkauft. 11435

Ii>igr<»»-I.»Ler: <1.

werden auk die neue, geprükte und bestens empkoblsne, patentierte
Monatsbinde „Lekorm" aukmsrksam gemacbt. Wessntlicbs Wäscbesrsparnis.
Namsntlick kür »ut »II« sekr 2U empksblon. preis per Paket
Pr. 1.30, Oürtel 80 Ots., 12 Pakets Pr. 13.—. Direkt 211 begeben durcb

1151^ N. Li'iipizaOtiSi'. Lotin, 2üric)ti.



ZOfvtiitx JTraurn-Jettung — für itn gincltdren Értt»

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prflmiierti

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert ; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Kahmbutter Verwendung.

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

alchwvl ämZugersee
** iL (fiotthardbahnstation).

Montreux ähnliches Klima, mit absolut geschützter Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft. Ruhiges Kurleben. Vorzügliche Verpflegung unter
ärztlicher Kontrolle. Empfohlen für Rekonvalescenten, Blutarme und
nervöse Konstitutionen. Prospekte gratis. Telephon. (M 7722 Z) [1425
Für Frühlings- und Herbstaufenthalt besond. empfehlenswert.

Besitzer: I)r. Jb. IVelclhart, Arzt, und IÎ. Nciclhart.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411J Witwe L. Kruy.

Bad und Luftkurort [1474

950 m ü.M.

3St.Y.Tliusis Alvaneu GraubMen
(Schweiz)

an der interessanten Albula-Route zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.'

schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim
Hotel. Rekonvalescenten nnd Nervenleidenden sehr empfohlen,
namentlich auch als Vor- und Nachstation zum Engadin. Neue Trink-
und Spielhalle. Anwendung finden: Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6'/2 Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis.

Kurarzt: Dr. 1*. Sehiiöller. Besitzer: II. Balzer.

3» bent ianfii&frftficttr grofecn

Kleidersehufzborden- Processe
bat bas Sanbgcvicfit beht Vorwérk'sehen ©ebraudjSmufter
ttlr. 46 369 botte <3djufeöeredE)tigung juerfanrit. @emä&, to pi}*
fdjiebenen emgeforberten @utad)tert, toeldje Haltbarkeit
als bas Haupterforderniss beä SlrtifelS betonten,

bei&t es in bent Urtheil toörtlidj, bafe

„das Vorwerk'sche Fabrikat eine wesentlich solidere und
„praktischere Befestigung der Bürstenkante mit der
„Ansatzborde erzielt und den Gebrauchszweck erheblich
„befördert."r\ «Y. r\ V*« tootten in ihrem eigenen Sntereffe bcaebten,

XJ alllCll bpß hie edite, SJor.be an bem in furjen S1B=

ftänben aufgebntiften Stamen „VÔr-Wëi- k'A 3it«„cffettrtgit_iffi_

W

Capolago, Laganersee.
Station der Gotthard- und der Monte-Generosobahn. Va Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträgliohem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Ëlektrischo Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliche

Küche. Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
14 7] Der neue Besitzer: Baumgartner-Schmld.

Gesichts- und Zahnschmerzen.
12301 Hiemit spreche ich Ihnen meinen besten Dank aus für Ihre erfolgreiche, briefl.
Behandlung; meine heftigen Gesichts-und Zahnschmerzen (Neuralgie) habèn
vollständig nachgegeben. Asyistr. 102, Zürich V, den 30. Dez. 1897. Reinhold Krebser.
PIF" Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn Reinhold Krebser, Bahnangestellter,
beglaubigt: Zürich V, den 30. Dez. 1897. Notariat Hottingen: H. Morf, Notar.
Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus."!

Gesundheits-Bottinen
Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenbnrg.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu Veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "TP® Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Das beste Hustenmittel istro

Pectoral Paracelsus'
Di« Schachtel : 1 Fr„ u haben In den Apotheke«

BN «BOB

SAUTER S LABORATORIEN. Aktiengesellschaft. 6ENI

WKKÊËÊËÉÊftÊMËimiiÊÈiÈÊËmatËÊÈÊÈiÊÊÊ)»im [1045

Zeugnis.
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist: dass die Wörlshofener

Tormeiilill-Seife meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben: z. B. Teerschwefel-Seife, Kokosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Li.ienmilch-Seife, sowie auch Schwefelleber u. a. m. Ebenfalls muss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts; einzig und allein die Wörishofener Tormentill-Seife. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihnen, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
748] Ii. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaldepot für die Schweiz: F. Reinger-Brnder, Basel.
Okies Wörishofer Tormeutill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Schweizer Fr<men-Bettung — jläkttr Mr den tziursNchrn Hrew

Verlangen 8ie überall
à is als vor2Ügliek anerkannten und von keinem

»»<Ier» Inkrlkitt
übertrokkenen:

4»lIt»»» l
843f Z»iIIlii»»<»»t.

Lisczuits
der

àsslo-Luisss öiseuits (^0.

SSsonÄSrs dslisdis Lorîsn:
àtoiis Kîta? amamàs/ Oe^oii/

Oi-o^uettes/ Dsmìs /une vanMe/ Dessen «unà/
Mai-ie/ ài/àe/eK sMS>ieun/ àeeai'on /
östt?-?'e suisse/ Hueen sux./ ?un/'/ Aê-

misâe ^iseui/s eko. sis.

I'llr unsere sämtliekeu Serien Ladet
nur kein«te Radmkuttvr Verwendung.

Klimât. Kurort uvà ^VaL8orköiIuu8tu1t

^WalQli'vvvl »"> x>iuei-8....

î V î/ sîMzkllIisIinststioii).

klontreux âknliekes Klima, mit absolut gesekàtsr Dage gegen kalis
Winde Staubfreie Dukt. Ilukiges Kurlebsn. Vor2Üglieke Verpllegung unter
är2tlieker Xontrolls. Kmpkoklsn kür kekonvaleseenten, Llutarms und nsr-
vöss Konstitutionen. Prospekte gratis. I'etepkon. <U7722Z) f1425

IIer5stuî«/ent/tâ besonÄ. e»tt^/s/ike»t»«oe? k.

Besitzer: Dr It». lVt>1<II,:»»I, k.r?.t, unà lî. l>t»!<II>i»»I.

Toolbscl k^lisinkslcisn.
Mmslbilâ/. (Hotel Nâ keoà).

Keines klirgerliedes Haus; präektig am klbein gelegen. Durek gute Deist-
ungen unà àis billigsten preise altbekannt unà Kuranden unà Passanten àaker
bestens empkoklen. fHIlf IVttw« lD. tDri»>.

Laà und I.uktkurort f1474

Wmü.R.
38t.v.1'!ill8i8 ^.1vs.usu krMiivàn

(8âîvi?)

an âer interessanten II» >»Ii»-I!<>»»!<» 2um Kngadin.
Saison vom 15. àuni dis 15. September. — àltl»«wiìl»rte, rsiebe

Sekwekelc/uellen. àl^t»« I»g«, geseküt2t àurcb »»sg«dl«I»»t« rívdtei,»
wàlâvr. »«dstttx« I»Ii»g«i» ii>»>! deque»»« IV»Ickw«g«, Kart beim
Hotel Iltliniivnlest!«»!«» nlxl X«r»«»»leitltixl«» u«I>r«i»i»t»I,Ie„,
nsmentliek auok aïs V«r» unà St»«dst»U«n sum lK»g»»II». bleue Krink-
unà Lpislkalle. Anwendung llnden: Dukt- unà Krinkkuren, warms Lekwekel-
bâàsr, Doueken, Damptbsder, Inkalationen, Nas»ags unà Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6>/s Pr. an. Lsgünstigung kür Kamillen. àsgs-
seioknetes Kxkursions-tZebiet. bläbsres unà Prospekte kranko unà gratis.

Kurarst: D». V. îSeîI»»c»1I«»7. Lesitssr: II I îî»I^»»»'.

Z« dem tangjährtaett, große«

hat das Landgericht dein VorWsrk'SEttsn Gebrauchsmuster
Nr. 46 369 volle Schutzberechtigung zuerkannt. Gemäß. hen.Ver^
schiedenen eingeforderten Gutachten, welche là altd artc6lt
als das là a u p ì S r f o r ct s r n is s des Artikels betonten,

heißt es in dem Vrtàeîl wörtlich, daß

„das Vorwerk'seke Kabrikat eine wssentlieb soliâers unà
„praktisebere LekostiKUNK àsr Lürstenkante mit âer
„ilnsatsboräe ersielt unà àen 0ebrauebsswsek erkebliok
„beköräerti"
-, î^» à ipH wollen in ihrem eigenen Interesse beachten,

«.tlli îZ Ht dgß die eckte, Borde an dem in kurzen
Abständen aufgedruckten Namen ,,'V «t-à.G.àt' te^ ztt-ttkenà.iff>.

M

Station àsr gottdarà- unà àsr Uonto-lZsnorosodakn. >/ü gdunàs von 1,n«ano.

MANSION VU v^c?.
Krììotitisv, ruNiso l,s»k> !>IN 8ss mit ansss-sioànstoin, üntrNxtiokoin Kiiws Mr

ürlioliinKükeUiirrtls«. Kokwsi^or panniivn anks dssts anoinpkolilon. Màvr ÍIN
Itîluss. IZIs^trisvlw kslsnvktnns. Kuàorboots. Kravdtvollv gns^isrsNnso. (tuts dUrsor-
Ilokv XUoti». SSekr levels«. XNNsro ^tuskunkt srtoilt «srno
14 7 Osr nous iZvsit^vr: Iî»>ii>»s»rti»«i>SvI»il>tâ.

(Assiàîs- ^.ncl. ^aàsoàirisi'^sii.
12391 Hismit spreads iok Ibnsn meinen besten Dank aus kür Ikrs srkolgreieks, brisll.
Lsbanàlung z meine bektigen Kesiàts-unà ^akusekmeriieu (Xeuralxie) baben voll-
slânàig naebgegebon. iisvlstr. 192. Züriek V, àen 39. 9s?. 1897. lìsinkolà Krsbser.
MDP- Die kektbeit obiger lintersebrikt àss Herrn Iteinkolà Kredssr, LaknanZöstelltsr,
beglaubigt: Mriek V, àen 39. 9e?. 1897. Notariat ttottingen: U. blark, blotar.
iiàrssse: „Orrv»!,»<»>,Itlluilr, Kirebstrasse 496,

Ke8iilìàdà-ô0ttillkll
?ànt Fr. 10,4V2)

aus bester IVolle x«»trl«lrt. Kür x«»»»ck« unà lkr»»k«
Küsse, ein im Sommer kükler, im IVinter
warmer, kpq»«»««r Haus- unà áus-
gangssekuk. s1349

Lekäkts unà kertixe Lottinen liekern

Huìlsr, (Arsssl^ â: Lis.
laukenburg.

1231f ?u meiner Kreuàs kann iek Iknsn mitteilen, àass iek àurek Ikr unsekâàliokes
Verkakren von meiner Ksiàsnsekakt gekeilt woràsn bin. Iek kade gar keine Kust mekr
2um 1'rlnkoii, bôllnàs mied àaàurek vielbesser als vorder unà dads auek ein besseres
àsseksn. às Dankbarkeit bin iek gerne bereit, àiss Zeugnis 2U Verökksntlicken unà
denjenigen, wsleks mied über meine Heilung betragen, àskunkt 2U erteilen, kleine
Heilung wird kukseksn erregen, da iek als arger Irinker bekannt war. Ks kennen mied
gar viele Deuts, und wird man sieb allg. verwundern, dass iek nickt mekr trinke. Iek
werde Ikr Irunksuekt-Ileilverk., das Isiekt mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo iek kinkomms, empkeklen. Krsiseküt2gasss 11, Züriek III, 28. 9s2.
1897. klbert Wernàli. DM" Zur Leglaubigung vorstek. Dntsrsekrikt des Hrn. Albert
Werndli, Kroisekütrgasse 11, dakier. Züriek III, 28. 9s2. 1897. 9er Ltadtammann:
Wolkensbsrgsr, Ltellvertr. "MU áàr. : „prlvatpoliklinlk, Kirekstr. 495, bllarus.^

Das bk8te ttusìenmiNe! ist:»

?S0î0KSl PSKSoolSllS'
vl« 8vk»vdt»l: 1 r» k»d«n It> 6«n tpotksk»«

»« »»0«
»áUIW'8 DtL0«tI0»ILN. tkti»nge,-ll»eb»tt. KKW

f1945

Was mir Vergnügen maekt, Iknen mitxutelleo, ist: dass die IVSklà»!'«»«»?
1»r»»«»ttII-l8«tt'« meinen dässlieken, adsekreekendsn Ilautaussoklag im ke-
siekt gan2 beseitigte. Iek litt eirea 3 lakrs daran, verwendete alles mäglieks
von Lsiksn und Salben: 2. 9.1'ssrsekweksl-Seite, Kokosnussöl-Soda-Leiks, Lerg-
manns Didenmilek-Seike, sowie auek LekwetsIIeber u. a m. Kbsnkalls muss iek
Iknsn mitteilen, dass ick auek «skr viel teure KIsdimn verbrauekte. Ullsin dies
alles kalk niekts; ein2ig und allein die Wörlsdvkener Normsntill-Skiko. Ks kat
sied also doek kswie sen, trot?dem ick's nie glaubte, dass Ikrs Leike die dssts
der Gegenwart ist; werde es mir 2ur ptliekt sein lassen, sie überall auks beste
2U ewpksklsn und gestatte Iknso, mied in Ikre Ksugnisliste aàunskmsn.
748j lî. I'»««!»»»«»', Lasvl, Sinniogerstrasse 8.

I.«ii«r»lilez»at Kür ckl« : I lîelugvr-IIrnûvr, ll»««I.
0kies Woriskoker Normentill-Lsiks ist 2U 69 Lts. 2U bs2ieken in den Itpo-

tkeken, Droguerien, tZuineaillsris- und Spö2ereigssckäkten.
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